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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Dereinigte Staaten. 
Minnejotn. 

Lamberton, 2%. Nov. Schon 
Yängft war es meine Abfiht, die Staa— 
ten Kanſas und Nebrasta zu bejuchen, 
weil viele meiner Freunde und Be— 
fannten dort wohnen. Da nun Bruder 
Heine. Quiring fi diefen Herbit zur 
Gonferenz in Nebrasfa, welche in Frie— 
fen’3 Gemeinde abgehalten wurde, be- 
gab, fo fuhr ich mit ihm. 

Den 31. October verließen wir un— 
fere Heimath und begaben uns nad) 
Mountain Late, von wo wir Nachts 1 
Uhr mit dem Zuge abfuhren. 

Den 1. November, 33 Uhr nadhmit- 
tags, kamen wir in Henderſon, Ne- 
brasfa, an. Wir trafen viele Bekannte 
und Freunde in der Stadt und wurden 
von Jac. Kröfer zu Vetter Heinr. Güde 
befördert. Von dort gings von einem 
Freund zum andern, bis Sonntag, an 
welchem Tage von mehreren Predigern 
über Miffion gefprochen wurde. Mon- 
tag und Dienftag den 7. und 8. No- 
vember, die Gonferenztage, verliefen un— 
ter Gottes Segen. 

Mittwoch den 9. verließen wir Ne= 
brasfa und fuhren nad) Kanſas ab und 
famen Freitag den 11. um 9 Uhr 
abends bei meinem gemwejenen Nachbar 
Heinr. Böfe an, von wo aus mehrere 
Freunde und Bekannte befucht wurden. 
Montag gings zu Onkel Heinrich Gäde, 
bei dem mir der Abjchied bejonders 
ſchwer wurde. Er wird mir unvergeß- 
fi} fein, denn nad) unferer Anficht war 
e3 der legte Abſchied. Der alte Ontel 
zählt bereits 77 Yahre und ift lebens- 
fatt. 

Dienftag wurden wir bon Gerhard 
Gäde's Sohn zur Tante Kornelfen ge= 
fahren; das Wiederfehen war ein herz- 
liches. Mittwoch ging es wieder an ein 
Freundebefuchen, bi3 Samſtag abends. 
Sonntag waren wir im Brüderge- 
meinde-Verfammlungshaus und nach— 
mittags bei Tante Kornelien, wo viele 
Freunde und Bekannte fi) zum Ab- 
fchied verfammelt Hatten. Von dort 
fuhren wir zur Nacht nach Hillsboro, 
zu Onkel Gerhard Gäde, und traten 
Montag den 21. um 9 Uhr morgens 
von Hilleboro aus die Heimreije an. 
Mittwoh den 23. kamen wir nad) 
Mountain Lake, woſelbſt Schwager 
Abr. Faft und Jacob Haier auf uns 
warteten und uns nad Haufe fuhren. 

Der liebe Vater war in unferer Ab— 
wejenheit ziemlich krank gewejen, fo daß 
er ſchon daran zweifelte uns noch ein- 
mal zu fehen, er ift jegt aber wieder 
bejier. 

Sch danke Allen, bei denen ich aus» 
und eingegangen bin, für die Freundliche 
Aufnahme und Liebesbeweife. Unſere 
Eltern Bet. und Sarah Quiring feiern 
ihre goldene Hochzeit den 26. Januar 
n. J. Alle find durch mich herzlich ein- 
geladen. 

Weil viele von den Freunden in 
Kanſas zu erfahren wünjchen wie fich 
das Wetter in Minnefota geftaltete, fo 
fei hiemit zu willen gethan, daß es 
Montag den 7. November, als wir in 
Nebrasfa waren, hier gefchneit hat. 
Mittwoch, al3 es in Kanſas ſchneite, 
war e3 hier ſchön. Es war trodener 
Wagenweg al3 wir nad) Haufe famen, 

aber heute hat es etwas geregnet und 
geſchneit, daß die Erde beinahe weiß ift. 
Grüßend, Johann Quiring. 





Belanntmahung. 

— Die Mitglieder des Mennonitifchen 
Aid-Planes gedenten am 27. December 
d. J. in der Bethelkirche bei Mountain 
Late eine Verſammlung abzuhalten. 
Nicht nur Brüder, die fich bereits die- 
fem Aid-Plan angeſchloſſen, jondern 
alle Mennonitenbrüder in Minnefota 
find dazu freundlichft eingeladen. 

Achtungsvoll D. Ewert. 


Colorado. 


Kirk, 28. Nov. Nahezu fünf Jahre 
find verfloffen, feit ich Colorado zuerft 
beſuchte. In diefer Zeit haben fich die 
Dinge ftark verändert und zwar weſent— 
ih zum Beflern. Bor vier Jahren 
führten hier fünf deutſche Familien 
aus Rußland ein einfiedlerifches, be— 
jcheidenes Dafein. Bereit3 drei Jahre 
hatten fie hier, faſt an der Grenze der 
Givilifation, verbradt; fie waren die 
einzigen Menſchen auf Meilen in der 
Runde, und da mag ihnen denn die 
Zeit oft hübſch lange geworden jein. 
Dod fie „waren gefommen umzu 
bleiben“, und fie blieben. Ahr 
muthiges und zuverſichtliches Hoffen 
auf befjere Zeiten und auf Einwande— 
rer wurde nicht getäufcht. 

Die öde Wüſte blüht; der Beweis iſt 
unmiderlegbar erbradt, daß Aderbau 
ohne Fünftliche Bewäſſerung in Colo- 
rado möglich und — lohnend iſt. Alle 
Arten von Getreide find mit Erfolg 
angebaut worden und liefern lohnende 
Erträge: Weizen brachte diejes Jahr 10 
—20, Hafer 25—50, Gerſte 15—20, 
Kartoffeln 30—50 Bu. pro Ucre, Ge— 
müfe aller Arten gerieth in Menge. 

Unfere deutſche Anfiedlung zählt nun 
etwa 95 Seelen; mit Denen, die Land 
aufgenommen, aber erſt im Frühjahr 
herzuzieben gedenken, wird ſich die Zahl 
auf etwa 150—200 Berfonen erhöhen. 

Vor etwa zwei Wochen war eine De- 
putation von Kanſas hier, um die Ge- 
gend im Anterefje der Hrimer Menno- 
niten-Brüdergemeinde in Augenjchein 
zu nehmen. Sie hielten ſich nicht lange 
auf, da ihnen das Land hier nicht gefiel. 
Sie haben, jo erfahren wir, bei Flag— 
ler Land genommen. 

Ehriftian Hodel, Abr. Schmidt und 
ein gewiſſer Berg aus Nebrasfa neh 
men bier Heimftätten auf und wollen 
ihr Heil unter uns verfuchen. 

Am Schulhaufe von Diftrict 90 wird 
ein Anbau errichtet, da das Haus fi 
bei unfern gottesdienftlihen Zuſam— 
menfünften al3 viel zu Klein erwies. 
Der Bau foll nur temporär dienen, in— 
dem man im Frühjahr eine geräumige 
Kirche bauen will. Als Baumaterial 
werden Rafenftücde benüßt, die, wenn fie 
am rechten Orte gepflügt werden, fehr 
dauerhaft find. 

Ein großer Uebelftand ift, daß wir 
fo weit von der Bahn entfernt find, wo 
wir unfere Broducte abjegen und unfere 
Einkäufe machen wüljen. 

Will nicht ein deuticher Geichäfts- 
mann hier einen Heinen Kramladen er— 
öffnen? Das Unternehmen würde ſich 
ohne Zweifel als ein großer Erfolg 
erweifen. Auch ein tüchtiger deutjcher 
Arzt könnte fich Hier eine lohnende Pra— 
ris gründen. Bald hoffen wir auch) die 
Poſtoffice näher zu befommen; eine mit 
40 Namen unterfchriebene Bittichrift 
ift ans General = Poltamt abgejandt 
worden. Herr D. Bergthold ift als 
Poſtmeiſter auserjehen worden. Sollte 
Jemand Luft fpüren hier ein Gejchäft 
zu gründen, der wolle fich gefälligit an 
ihn wenden. Guter Bauplaß bei 
Säule und Kirche frei. 

NR. U. Bergthold. 


Nebraska. 


Henderjon, 1. Dec. Schon längft 
hätte ich diefen Bericht ſchreiben jollen, 
aber der vielen Arbeit wegen, die ſich 
während meiner Abwejenheit vom Haufe 
angefammelt hatte, war es mir nicht 
möglich), meine Aufgabe zu löfen. Da 
ih aber Heute etwas Zeit gewonnen 
babe, will ich meinem Verſprechen kurz 
nahfommen und meine Landbefichti- 
gungsreiſe bejchreiben. Nachdem mir 
uns Gott befohlen hatten, fuhren Br. 
J. J. Regier und ich von Henderfon, 
Nebr. ab, und da die Züge in Haftings 
feine Verbindung hatten, mußten wir 
dort über Nacht bleiben, welche Gele- 
genheit wir dazu benugten, uns in der 





Abendftunde mit den dortigen Gefchtwi- 


ftern aus Gottes Wort zu unterhalten, 
wobei uns Gottes reichfter Segen zu 
theil wurde. 

Morgens gings weiter per Bahn bis 
Boncordia, mo wir dann die jehr guten 
und bequem eingerichteten Stuhlwägen 
der Rod Island-Bahn bis MePherfon, 
Kanſas, benugen konnten. Inzwiſchen 
hatten wir uns getrennt. Br. J. J. R. 
ging zum Sonntag nad Moundridge 
und ich nach Zehigh, wo wir im Segen 
unter den Gefchwiftern vermweilten und 
Gottes Wort betrachten konnten. Nach— 
mittag3 wurde die Schweiter Conrad 
zur Grabesruhe gebracht. Nachdem wir 
uns eine Woche unter Freunden und 
Geſchwiſtern aufgehalten, war der fol- 
gende Sonntag dazu bejtimmt, dem 
Erntedank- und Miſſionsfeſt bei den 
Aleranderwohler Geſchwiſtern beizu— 
wohnen. Zu dem Feſte hatte ſich eine 
große Zahl Gäſte eingefunden. Den 
wahren Beweis für den Miffionsfinn 
der Anmwefenden lieferte die Gollecte für 
Heidenmilfion, welche die Summe von 
nahezu 8200 ergab. Der liebe Hei- 
land möge Seinen Segen dazu geben. 

Nachdem wir nun an den folgenden 
drei Tagen der Bundes-Conferenz bei- 
gewohnt, fuhren wir nad) Butler Co., 
to die neue Anfiedlung unferer Brüder 
ift. Als wir etwa 15 Meilen öſtlich 
von Newton in das Städtchen Elbing 
famen, fagten wir uns, hier müſſen 
doc Deutiche wohnen, und wirklich be- 
ftätigte fich unfere Vermuthung. Es 
wohnen dort viele Regiers, Namens- 
brüder von uns und vielleicht auch Ver— 
wandte, die, als unſer Großvater nad) 
Rußland zog, in Preußen zurüd blie- 
ben. Ach würde gerne mehr von ihnen 
erfahren. Dann ging es weiter öftlich 
bis DeGraf, wo etliche unferer Brüder 
wohnen. 

Das Land fcheint ſehr gut zu fein, 
was der Graswuchs bemeilt, und die 
vielen Heufchober laſſen erjehen, daß 
dort viel Vieh gezogen wird. Es lie- 
gen dort noch viele taufend Acres Land 
offen, die auf die fleikige Hand des 
Anfiedlers warten. Alle Arten Klein- 
frucht gedeiht dort gut, ſowie auch 
Mais. Ach glaube die Zeit ift nicht 
ferne, wenn dort alles Land befiedelt 
fein wird. Die Gegend ift etwas 
wellenförmig, die Erde ſchwarz und 
fruchtbar, etwas fteinig an den Niede- 
rungen. Das Waller iſt durdhaus 
gut, der Preis ift 863 per Acre der 
unbebauten Prärie und $10—12 per 
Ucre für eine eingerichtete Farm. Wer 
feine Heimath hat, der beſchaue diefe 
Gegend. 

Nachdem wir uns dort zwei Tage 
aufgehalten und Sonntags uns an 
Gottes Wort und dem Gedächtnip- 
mahl unjeres Heilandes geftärkt hatten, 
fuhr uns Br. B. Iſaak Montag nad 
El Dorado, wo wir um 6 Uhr mor- 
gens den Zug der Rod-Ysland-Bahn 
beitiegen, und bis Kingfifher im Okla— 
homagebiet fuhren. 

Kingfiſher ift eine große Stadt, ob— 
wohl erjt drei Jahre alt. Es ift wun— 
derbar, wie in jo kurzer Zeit eine folche 
Stadt zu Stande fommen kann. Man 
mag daraus ſchließen was die Leute 
von der Gegend halten. Das ganze 
Land ijt mit Eleinen und großen Farm— 
häuſern bejäet. Soweit das Auge reicht, 
ſieht man Strohhaufen und ſchöne 
grüne Weizenfelder, die alle von dem 
Fleiß der Farmer zeigen. Es wird dort 
auch Baummolle gezogen. 

Wir hatten uns ſchon auf den Weg 
nad) der etwa 16 Meilen weftlich liegen 
den mennonitiihen Anſiedlung gemacht, 
als es zu regnen anfing, und wir gegen 
unfern Willen Kehrt machen mußten. 
Da wir hier aber jhon bei Kingfiſher 
die Beihaffenheit des Bodens jehen 
fonnten, jo bejchlofjen wir zurüd zu 
fahren. Wir hatten Gelegenheit mit 
mehreren Bekannten zu ſprechen, die 
fi alle jehr zufrieden ausſprachen, und 
auf eine gute Zutunft hoffen. : Der 








vermengt, und feheint fruchtbar zu fein, 
das Land ift eben. Das Wafler nicht 
tief, und gut. 

Es ift noch eine zweite Anfiedlung, 
etwa 60 Meilen ſüdweſtlich von King— 
filher, wo auch ſchon viele von unferen 
Brüdern Land genommen haben. Das 
Land foll dort eben fo gut fein als bei 
Kingfifher und find dort noch viele 
Heimftätten zu haben. Man kann jich 
auch für $50 bis zu 8300 eine Farm 
faufen, auf der jchon etwas gepflügt 
nd ein Haus darauf ift. Auch hier ift 
zu rathen: wer feine Farm hat fann 
dort eine als Heimjtätte haben. 

Daß fich Hier viele mit Schulden pla— 
gen ift nicht nöthig, denn es ijt noch 
viel Land, von welchem das Wort des 
Herrn gilt: Wartet, füllet die Erde und 
macht fie euch unterthan. 

Allen herzlich dankend für die freund— 
fihe Aufnahme und auf Wiederjehen 
herzlich grüßend, euer Mitpilger nad) 
Sion, Peter Regier. 


Kanſas. 


Durham, 30. November. Heinrich 
H. Köhn, Carlton, Dickinſon Co., 
Kanſas, iſt den 17. November geſtor— 
ben. Die Wittwe des Verſtorbenen und 
zwei Kinder liegen noch krank darnie— 
der; erſtere iſt aber auf dem Wege 
der Beſſerung. 

Gerhard Ratzlaff. 


Californien. 

Redding, Shaſta Co. — Wir ha— 
ben die Saatzeit beendet und Alles iſt 
ſchön aufgegangen; wir ſind jetzt flei— 
ßig an der Zimmerarbeit. Es wird bei 
den Goldminen ſehr viel gebaut. Die 
Geſellſchaften und auch die Arbeiter 
laſſen ſich Häuſer bauen. 

Gerhard Rempel. 





— Nach J. A. Stark, Geſchichte der 
Taufe und der Taufgeſinnten, gab es 
im Jahre 1789, alſo vor etwa hundert 
Jahren, in Deutſchland 93 Gemeinden; 
und nach Mannhardt's Jahrbuch gab 
es im Jahre 1888 in Deutſchland nur 
71 Gemeinden; das bedeutet einen Ver— 
luſt von 22 Gemeinden, trotzdem ſich die 
Bevölkerung Deutſchlands während die— 
fer Hundert Jahre nahezu verdoppelt 


bat. 
(Badiſch⸗ pfälz. Mennoniten-Gem.=Kalender für 1893.) 





Canada 


Manitoba. 

Morris, 27. November. Der Win- 
ter hat jih nunmehr mit feiner gewöhn- 
lihen Strenge eingeftellt. Es find mor— 
gens gewöhnlich 20—22 Gr. R. Ges 
jtern fiel jo viel Schnee, daß es jetzt 
wohl wird eine ordentliche Schlitten- 
bahn geben, die nad) gewohnter Weife 
den Winter über anhalten wird. 

Die Ernte ift nicht gerade aufs glän- 
zendjte ausgefallen, und zudem ift der 
Getreidepreis ſehr niedrig, wodurch 
Diele in ihren Erwartungen getäufcht 
worden find, beſonders ſolche, die fich 
große Rechnungen machten. Der liebe 
Gott weiß ja doch immer, was uns 
nüslic und heilſam ift, und Er wird 
für uns forgen und unfer Wohlfein, 
nicht allein dem Leibe, jondern auch der 
Seele nad) juchen, jo lange wir Erden- 
gäfte find. Krankheiten find hier dieſen 
Herbit noch nicht ausgebrochen. Der 
Herr wolle uns auch davor behüten, 
nad Seiner Gnade, ſowie vor allem 
Unglüd, um bier ein ftilles gottfeliges 
Leben führen zu können. Gor. 





— Man leje die Prämienlifte auf 
Seite 2. 

— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Werk „Chriftoph Colum- 
bus und die Entdedung Amerikas.” 

— Left auf Seite 3 was für eine 
Vergütung für ihre Mühe wir Denje- 
nigen geben, die der Rundſchau“ neue 


Boden ift rother Lehm mit etwas Sand Abonnenten zuführen; 


| Es find fhon manche briefliche An— 
fragen an mid) ergangen wegen diejer 
| Yahrangelegenheit und mache ich hiermit 


Es iſt den Lei n Rundichan‘ befannt, daß die Gefellichaft veripro- 
i n Leſern der „Rundſchau“ * 
—— ah 19 Ichen hat uns mit Begünjtigungen ent— 


— * —* Br. —— Er | gegen zu fommen. Auch ift von Einigen 
* m ge ie en | der Wunſch areoeſproden worden, das 
gende Anſiedlung zu finden. Ginige| and A Wir BERNER - Burn 
— — RRichtung auch bei der Bahn anfragen. 


Zur Meberfiedlung nach Co- 
lorado. 


don unſern Gejchwiftern find nad) dem | 
fernen Norden, nah Afjiniboia, und | 
andere nach dem ſüdweſtlichen Teras | 
übergeſiedelt. Manchem gefällt es im 
Norden deshalb nicht, weil es dort zu 
ſtrenge Winter giebt, übrigens ſcheint 
das Land ganz gut zu fein. In Teras, | 
wo ſchon etliche Geichwilter wohnen, ko— 
jtet das Land fieben Dollar per Acre, | 
und das iſt für Unbemittelte auch nichts, 
denn Sie ſollen ſich nicht in Schulden 
teen, indem Mancher dadurch bittere 
Erfahrungen gemacht hat, durch die er 
zwar belehrt, aber auch arm geworden 
iſt. 

Ich hatte Gelegenheit, verſchiedene 
Gegenden zu bereiſen und habe neben— 
bei die Sache nach allen Seiten über— 
legt und ich kam zu der Anſicht, es ſollte 
doch etwas gethan werden um auszu— 
finden, ob irgendwo auf eine billigere 
Art Land zu finden ſei, wo die armen 
Brüder ſich ganz billig oder umſonſt an— 
ſiedeln könnten und zwar jo nahe als 
möglich bei der Muttercolonie. 


Ich ſetzte mich alfo mit der Santa 
Tee = Bahngefellihaft in Briefweckſel 
wodurd ich und die Brüder B. J. Uns 
ruh und 9. H. Blod Gelegenheit be- 
famen im weſtlichen Kanſas mehrere 
Landftriche zu bejichtigen. Wir fuhren 
von Wichita bis 150 Meilen mweftlich 
bis an die Grenze von Niemandsland. 
Wir fanden ganz gute Ländereien, doch 
immer zu theuer für unbemittelte Leute. 
Wir befihtigten die Gegenden bei Coo— 
lidge, Garden City, Cimarron, Dodge 
Gity und Spearville, fanden dort qutes 
Land, aber es wurden fehon ziemliche 
Preife gefordert, wenn auch unter gu— 
ten Bedingungen. Im weltlichen Kan— 
ſas haben die Leute in den legten zwei 
Sahren jehr gute Ernten gehabt, wie 
wir jelbjt gejehen haben, überhaupt 
find die Halmfrüchte dort gut gediehen, 
nicht jo gut der Mais. 


Ende Auguft fuhren wir auch nad 
Golorado, welches befonders von eini— 
gen Brüdern in Nebrasta empfohlen 
wurde. Wir find im nordöftlichen Co— 
lorado bei 230 Meilen herum gefahren, 
und fanden gute Ländereien, wo noch 
viele Heimftätten aufzunehmen find. 
Es wohnen dort jehon feit fünf Jahren 
etliche unferer Brüder, die ziemlich gute 
Ernten hatten, auch iſt dort eine Anfied- 
(ung, two die amiſchen Mennoniten jchon 
feit fünf Jahren wohnen, und ſchon 
Gärten angepflanzt haben. Die alten 
Strohftöde und das alte Welſchkorn 
in den Speichern überzeugten uns, daß 
fie ziemlid gute Ernten gehabt haben. 
Mit VBorurtheilen reiften wir nach Colo— 
rado, von denen viele bejeitigt wurden. 
Nachdem wir Alles gründbich überlegt, 
famen wir zu dem Schluffe, Colorado 
fei ein Staat für arme Leute und ich 
muß befennen, wir hätten ſchon vor 
vier Jahren die Umfiedlung dorthin 
lenten jollen. Es bleibt dort zwar Vie- 
les zu wünſchen übrig, doch darüber zu 
ſchreiben fühle ich mich nicht geneigt, ich 
fann nur jagen: wir haben uns für 
Colorado entichieden. 


Am 6. November fuhren unfer 15 
bon Kanſas dorthin und 14 nahmen 
Land auf, einem fam ein Hinderniß in 
den Weg, er ift aber auch entjchieden 
für Colorado. 


‚Sonnabend den 26. November hiel- 
ten wir Rath wegen der Ueberfiedlung 
und beſchloſſen, mit der Rod Island— 
Bahngejelichaft Unterhandlungen an— 
zufnüpfen wegen der Fracht- und Fahr— 
preife und werden demnächft nach To- 
pefa fahren, um die Beamten der Bahn 





Wenn Viele fahren würden, daß es fich 


für die Bahn lohnt, dann könnte für 
diefe wohl auch etwas gethan werden. 
Unjere Reife fam uns verhältnigmäßig 
billig. Alle, die überjiedeln, können ſich 
bei mir oder den andern zwei Brüdern 
mündlich oder jchriftlich melden. Wir 
hoffen, daß Jeder den Frachtwaggon 
dahin befommt, wo ihm die Nod Is— 
land-Bahn am nächſten iſt. 
Fünf von unſern Reiſegefährten 
nahmen Land auf in German Twp., 
wo die Brüder von Lehigh wohnen und 
unſer acht nahmen Land drei bis ſechs 
Meilen nördlich von Flagler. 
Möge der Herr die neue Anfiedlung 
und das fernere Unternehmen jegnen, 
das ift unfer Wunſch. 
Heinrich Wiebe, 
Hillsboro, Kanfas. 


— 2— 


Derjchiedenes aus Rußland. 

— Zwiſchen Tſcherepowez und Belo- 
ſersk im ruffiihen Gouvernement Now— 
gorod wurden die Leichen von acht Per— 
jonen gefunden. Diejelben haben fich 
wahrjcheinlic” auf dem Rückwege von 
der großen Proceſſion von Moskau nad 
dem Troizfiklofter im Froft und Schnee- 
gejtöber verirrt und find umgelommen. 


Die Cherfoner Gouvernements— 
Landihaftsverfammlung hat einjtim- 
mig beſchloſſen, ihr vorjähriges Geſuch 
um Ermädtigung des Gouverneurs zu 
erneuern, die Branntweinſchänken in 
den don Mißwachs heimgefuchten Ort- 
Ihaften auf Anfuchen der Kreisland- 
Ihaftsverwaltung und beſonders der 
Landgemeinden ſchließen zu können. 


— Aus dem Gefängniß in Schitomir, 
im ruſſiſchen Gouvernement Wolhynien, 
find zwanzig der gefährlichften Verbre= 
cher entiprungen, haben in den großen 
Wäldern bei Miropol eine Räuberbande 
gebildet und Edelhöfe und Bauernbe= 
figungen überfallen. Einige Bauern 
follen ermordet fein. Unter der Bevöl- 
ferung herriht große Angit. Starfe 
Militärabtheilungen durchitreifen die 
Wälder. 

— Verſuche mit Baummollencultur 
wurden, wie wir feiner Zeit unferen 
Leſern mittheilen, in letzter Zeit an 
vielen Orten Südrußlands angeftellt. 
Vielfach) waren dieſe Verſuche nun we— 
gen mangelnder Kenntniß der Land— 
wirthe von feinem Erfolge gekrönt, 
aber an anderen Orten, namentlich bei 
der Cherſonſchen landwirthſchaftlichen 
Schule, wurde eine vorzügliche Baum— 
wolle erzielt. Der Director der neuen 
Baumwollenſpinnerei in Petersburg, 
dem die Proben zur Unterſuchung ein— 
geſandt wurden, hat ſich in ſeinem Gut— 
achten, das er dem Domainen-Miniſte— 
rium vorgeſtellt hat, äußerſt lobend 
über die Cherſonſche Baumwolle aus— 
geſprochen und ſich zugleich bereit er— 
klärt, die Baumwolle zu dem für aus— 
ländiſche Producte geltenden Markt— 
preiſe anzukaufen. Somit muß es als 
beſtimmt erachtet werden, daß die ame— 
rikaniſche Baumwolle in Südrußland 
nicht nur gedeihen kann, ſondern auch 
eine gute, zum Spinnen geeignete Faſer 
abgiebt. 





Ein Kennzeichen. — In der Gensdar— 
merie eines franzöfifhen Landſtädtchens 
ift dem Bürger X. ein Paß mit folgen» 
dem Signalement ausgeftellt worden: 
„Haare und Augbrauen: jhwarz; Aus 
gen: braun; Stirn: gewöhnlid; Kinn: 
rund. Bejondere Kennzeichen: ſieht 





zu ſprechen. 


feinem Vater ſehr ähnlich.“ 
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1. Gratisprämien. 


> Rach dem 1. Januar 1893 geben wir 
Beine Gratisprämien mebr. 

BEI Dan braucht beim Bejtellen blos die 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


Wer die „Rundſchau“ für das Jahr 1893 
vor dem 1. Januar 1893 bezahlt (75 Cts.), 
fann fich irgend eine von den Gratisprä- 
mien (No. 1—5) auswählen und erhält die— 
felbe ſofort foftenfrei zugeiandt: 

(No. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 


in Gold gedrudten Bibelverjen auf der eriten 
Seite und zwei Dutend Gouverte mit illu 
ftrirten Bibelverjen. — Wer es wünſcht, der 
fann auch Briefpapier und Gouverte ohne Die 
Bibeliprüche haben. 

(No. 2) Anfere Hansthiere ın geiundem 
und franfem AZujtande, mır Anleitung zum 
Futterbau. — Gin praftiiches Schriftchen für 
unſere deutichen Farmer, wie es deren jo viele 
in engliiher Spradhe giebt, aus dem der Kar 
mer ſich vorfommenden Kals, 3. B. bei Gr 
Tranfung eines Pierdes oder eınes Stüdes 
Rindvich und bei jonitigen AJufällen des 
Landlebens jchnell Rath erholen fann, ohne 
erit dickleibige Bücher durchjtöbern zu müfjen. 


(No. 3) Zritament und Palmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit Nüdengolddrud, 
ein jehr ſchönes Bud). 

(No. 4) Eine Eijenbahn: uud Towu⸗ 
Ihip-Landfarte von irgend einem hier ange 
führten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arfanjas, Arizona, Golorado, Dakota, Klo 
rida, Allinois, Indiana, Jowa, Kanjas, 
Kentucky, Louiſiana, Michigan, Minnejota, 





Nevada, Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, 
Waihington, Wiscontin. — Dieje Karten find 
in Buchform, mit biegiamen Deden, und ent 
halten ein Verzeichniß aller Pojtämter und 
der Einwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
dem betreffenden Staate. Man vergeiie 
nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 
wünſcht. 

(No. 5) Den „Chriſtlichen Jugend— 
freund“ für das Jahr 1893. Dies iſt eine mo 
natlich ericheinende illujtrirte Zeitung für die 
Qugend. 


2, Prämien gegen Auf: 
bezablung. 


Mer vor dem 1. Januar 1893 $1.00 
fchicft, erhält die „Rundjchau” für das Jahr 
1893 und eine der bier genannten Prämien: 

(Ro. 6) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejie des PVeitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat 
fann anjtatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit jeinem Namen und Adrejje daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe die zu druckenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 


(Ro. 7) Teitament und Bialmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Lanbdfarten. Diejes Tejtament ift bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurjacht. 

(Ro 8) Kurzgefahte Geſchichte der Men- 
noniten-&emeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich— 
niß der Piteratur der Taufgefinnten. 

(Ro. 9) Pjalmen Davids. Ledereinband ; 
818 Seiten. 

(Ro. 10) Kirhengejhichte und Glan: 
benslehre der Taufgeſinnten Chriiten oder 
Mennoniten; von B. Eby. Enthält auch 
Formulare fir die verfchiedenen Firchlichen 
Handlungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Wer vor dem 1. Januar 1893 $1.25 
fchict, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 

(Ro. 11) Chrittoph Columbus und die 
Entdefung Amerikas. (Siehe Beichreibung 
am Schluß diejer Spalte.) 

Wer vor dem 1. Januar 1893 $2.50 
ſchickt, erhält die „Rundichau” für das Jahr 
1893 und das Buch 


(Ro. 12) „„Germania.‘ Zwei Jahrtau= 
I deutjchen Lebens, fulturgejchichtlich ge- 





Hildert von Johannes Scherr. (Siehe Be- 
chreibung am Schluß diejer Spalte.) 


Chriſtoph Columbus 


— und die — 


Entdeckung Amerikas. 


Eine Geſchichte, ſeinen Landsleuten, jung und 
alt, in der neuen Welt erzählt von Dr. W. J. 
Mann. Mit Illuſtrationen. 171 Seiten. 
12mo. Schon uud dauerhaft in Lein— 
wand gebunden, mit Gold» und 
Schwarz: Drud. 











Diejes Buch ijt in durchaus populärer Weife 
A nicht für die Gelehrten, jondern 
ür das Volf. 


Germania, 
Zwei Iahrtaufende deutſchen Cebens 


kulturgeſchichtlich geſchildert von 
Johannes Scherr. 


Ein Buch 
von 8 bei 10 
Zoll Größe, 
in rothem 
Leinwandein— 
band, mit 
Schwarz⸗ und 
Silberdruck. 
372 Seiten. 
24 Vollbilder 
und 245 Terxt⸗ 
illuftrationen 
Fünfte, neu: 
durchgeiehene 
Auflage. 


Ein Bud, Das jeder Deutſche leſen jollte. 


Dieſes Werf verdient, wie vielleicht Fein 
zweites biefer Art, den Namen eines echten 
und rechten Volfsbuches, und es ijt deshalb 
wohl nicht zu verwundern, daß es von dem 
beutichen Volfe mit Begeiiterung begrüßt und 
von Jung und Alt, von Hoc und Niedrig 
freudig aufgenommen wurde. — Zwei Jahr: 
or e! — Wie in einem Spiegel ziehen bier 
die Bilder des germanifchen Alterthums, bes 
Mittelalters, der Reformationszeit und ber 








Das erfte und ältefte Gebiet 
mennonitifcher Miffions- 
thätigfeit. 

Erſt recht fpät ift unfere Gemein 
Ihaft auf den Gedanken gekommen, 
eine eigene Miffion zu gründen. Man 
muß freilich nicht meinen, daß unfere 
Gemeinden fein Intereſſe für die Miſ— 
fion gehabt hätten. Sie haben ſchon 
von jeher die verfchiedenen evangelifchen 
Miſſionsgeſellſchaften unterjtügt. 

Ein Holländer war der erſte menno— 
nitiſche Miffionar. Wohl vorbereitet 
durch genaue Erlernung der malaijchen 
und javanifchen Sprade, erfüllt und 
getrieben von echter hriftlicher Liebe zu 
den armen Heiden, zog im Jahr 1851 
der bvormalige Vorfteher an einer hol— 
ländifen Schule, S oh. Beter Janß“) 
hinaus in die fremde Heidenwelt. Er 
lentte jeine Schritte nah Java. Java, 
befanntlich eine holländifche Colonie, iſt 
eine Inſel im Indifchen Ocean. Sie iſt 
ungefähr jo groß wie Süddeutjchland, 
hat aber beinahe doppelt jo viele Ein= 
twohner, circa 213 Millionen. Darunter 
find ungefähr 10 Millionen Heiden. 
Die Inſel ift äußerſt fruchtbar. Der 
Boden, durch die gewinnjüchtige Für— 
jorge der niederländiihen Regierung 
trefflich ausgebeutet, liefert ungeheure 
Ernten von vorzüglichem Reis, außer- 
ordentlich viel Kaffee, nicht wenig Rohr 
zuder, feinen Tabak, auch Thee, In— 
digo, Baumwolle, Gewürz, bejonders 
Vanille und dann die Chinarinde. Die 
Küſte des Landes ift zum Theil unge— 
fund, aber da3 Innere, durchzogen von 


gefunden, mildem Glima. Da weilt 
[nun Vater Janß 40 Jahre. | 
den heimathlihen Boden wieder be= 
treten — gewiß ein jeltenes Beijpiel 
treuer, ausdauernder Pflichterfüllung 
im Dienfte der Heidenmiljion. Man 
muß ihn lieb gewinnen den ehrwürdi- 
gen, in treuer Miffionsarbeit ergraus 
ten Mann. Wie weiß er doch immer jo 
freundlich, innigſchön bei himmelhohen 
Schwierigkeiten, die feinem Werke in 
den Weg treten, und ſchwache verzagte 
Gemüther entmuhigt hätten, wie weiß 
er da immer zu ermuntern und zu er= 
mahnen „zum Beten im Glauben, zur 
Arbeit in der Liebe, zur Fröhlichkeit in 
der Hoffnung!” Seit einigen Jahren 
ift er nicht mehr als mennonitifcher 
Miffionar thätig. Mit Erlaubnif des 
Miffionsvereins ift er in den Dienft der 
britifchen und niederländiichen Bibel- 
gejellfchaft getreten und arbeitet nun 
an einem befonders ſchweren Werke, zu 
welchem ihn feine jpradlichen Kennt— 
niffe und Fertigfeitent) in hohem Grade 
befähigen, nämlich an der Ueberjegung 
der Bibel in’3 Javaniſche. Doc fein 
Herz hängt noch an dem Miffionswerf, 
das er begann und das mit feiner Per— 
fon fo eng verfnüpft ilt. Sein Leben 
und Wirken draußen bei den Heiden, 
fo reich an Mühe und Arbeit, jo reich 
an Enttäufhungen, an Mißerfolgen, 
an Entbehrungen und doc wieder an 
hoffnungsvollen Anfängen — iſt die 
Geihichte unfrer Java-Miffion. 


Im Nordoften der Inſel ließ Janß 
fich nieder. Aber ſowohl das holländi- 
che Gouvernement als aud) die inlän= 
difchen Negenten ftanden der Miſſion 
entjchieden feindli) gegenüber und 
fuchten diejelbe in jeder Weiſe zu ver— 
eiteln. Er fonnte feinen feiten Fuß 
faſſen. Da erhielt er von einem Prote- 
ftanten, namens Akias, den Ruf, den 
Kindern feiner ungefähr 1000 eingebor- 
nen Arbeiter bei Japara Unterricht zu 
geben. Und endlich nad zwei Jahren 
— am 17. Februar 1853 — traf aud) 
von dem Gouverneur die Erlaubniß 
ein, dab Janß im Diftrict Japara nicht 
nur eine Schule errichten, ſondern auch 
der Bevölkerung das Evangelium ver- 
fünden dürfe. Am 10. April 1854 
hatte unſer Miffionar die Freude, die 











*) J. P. Janß wurde im Mai 1889 beim 
jährigen Negierungsjubiläum des am 23. 
November 1890 verjtorbenen Königs der 
Niederlande, Wilhelm IIL, zum Ritter 
des niederländiihen Löwenor— 
dens ernannt, für feine treue Arbeit auf 
dem Miifionsgebiet, und feine Studien der 
javaniichen Sprade. (ES ift das der hödhite 
Orden in Holland.) 

+) In einer Aufzählung der Verdienfte 
der Miifion um die Spradhmifienjchaft 
(Allg. Miſſionszeitſchrift Bd. 18. October: 
Nummer, Seite 450) geichieht feiner in 
folgender Weije Erwähnung: „Der ſprach⸗ 
gewandte Mennonit P. Jaws — muß 
Janß heißen — zu Japara überjeßt die 
Bibel in die Nieder-Java-Mundart und 
fonnte fie mit Hilfe der Brit.B. G. mit 
lateinifchen Lettern theilweije drucken laſ⸗ 


Höhenzügen mittlerer Gebirge, ift von | und 
| Evangeliums möglichſt viele Hinder- 


Nie hat er niffe bereiten, nichts zu hoffen ſei für 


Erftlinge feiner Miffionsthätigfeit, ei— 
nen Mann und vier Frauen, taufen zu 
dürfen. Aber ungemein langjam wa= 
ren die Fortjchritte. Nach 25jähriger 
äußerft mühevoller Thätigkeit zählte die 
Gemeinde, die er in Kapara gründete, 
faum mehr als 75 Seelen. Und doch 
ftanden ihm, dem maderen Arbeiter, 
treue Gehilfen zur Seite. 

Doch wir wundern uns nicht mehr, 
wenn wir uns einmal die Leute und 
die Verhältniſſe etwas näher anfehen. 
Die Javaner find ein ungemein ftumpf- 
finniges und gleichgiltiges Volk, dabei 
ſehr fchwer zu lenken, außerordentlich 
mißtrauifch gegenüber Allem, was von 
Fremden, beſonders von Holländern, 
fommt, abergläubifh und mit allen 
heidnifchen Untugenden, bejonders Lü— 
gen, Stehlen, Betrügen, mit Sünden 
der Unzucht und Unfeufchheit in hohem 
Grade behaftet. Da prallen leicht all 
die dringenden Mahnungen und Vor= 
ftellungen, das Chriſtenthum anzuneh— 
men, wirkungslos ab. Oft höhnifch, oft 
verächtlich lauten die Antworten: „Es 
ift zu ſpät;“ „Für mich taugt es nicht;” 
„ich will lieber in die muhamedanifche 
Hölle als in den holländifchen Himmel!“ 
Doch auch Lichtpunkte zeigen ſich bei 
diefem Volk, die erfennen lafjen, wie 
auch bei ihm ein tiefes Suchen und 
Sehnen nah Wahrheit und Frieden 
vorhanden ift. 

Bruder Janß kam zu der Einficht, 
daß in Japara mitten unten den Mus 
hamedanern und folden Guropäern, 
welche nicht3 weniger als einen chriftli- 
chen Wandel führen, wo der Opium— 
handel und die einheimifchen Häupter 
Priefter der Ausbreitung des 





eine gedeihliche Entwidelung der Ge— 
meinde. Er hat darum wiederholt dar= 
auf hingewiejen, daß man unbebaute, 
wüſte Ländereien, wie fie in Japaras 
Nähe fich finden, urbar machen jolle, 
um fo allmälig arbeitfame Kräfte um 
fih zu ſammeln und fie nad) und nad) 
durch treue Arbeit für das Evangelium 
zu gewinnen. Die ſchlimmen Einflüffe 
fönnen fo viel beſſer abgewehrt werden. 
Aber erjt feinem Sohne P. A. Jan 
blieb e3 vorbehalten, dieſen glüdlichen 
Gedanken zur VBerwirklihung zu brin= 
gen. 

Am 1. April 1878 war derfelbe als 
Miffionar angeftellt worden. Mit Ge— 
nehmigung feines Vorſtandes hat Jan 
jun. ein Geſuch an die Regierung ein- 
gereicht, ihm wüſte Länderein auf 75 
Jahre in Erbpacht zu überlaffen, damit 
die eingeborenen Chriſten e3 mit Reis 
und mit Fruchtbäumen bepflanzen. 
Diefes Land wolle er dann einzeln ver— 
pachten, und dann wolle er dafür ſor— 
gen, dab Wege angelegt, Brüden ge— 
baut, Wafjerleitungen hergeſtellt, Ar- 
menverforgungs= und Kranken-Anſtal— 
ten errichtet werden. — 

Als nun die Regierung wiederum 
nad langem Zögern fein Geſuch geneh- 
migte, ging Janß muthig ans Werf. 
Und fiehe, außerordentlich groß war der 
Erfolg. Heute ift dort, wo vorher wü— 
jtes Land war, ein nettes freundliches 
GEHriftendorf, Mergaredja genannt. 
Wie ein Dafe in der Wülte erfcheint 
die junge Ghriftencolonte mitten in 
heidnifcher Umgebung. Da herrſcht 
allenthalben Ordnung, Reinlichkeit, 
Gefittung, die Spuren treuen Fleißes, 
thätiger Arbeit. — Im ftillen Frieden 
liegen die fauberen freundlichen Häufer 
da, die meiftens aus Jambusgeflecht — 
die Dächer mit Stroh gededt — herge- 
jtellt find. Ja, Friede auf Erden, wo 
der Heiland hinfommt, das predigt 
auch das Chriftendorf Mergaredja un— 
ter den Heiden. — Das verfündigt Hoc) 
oben auf dem 50 Fuß hohen Thurme 
des ftattlihen Schulhaujes die Glode, 
die den Tag ein= und ausläutet. Es ift, 
als ob fie jene Friedensbotichaft auch 
hineingeläutet hätte in die Herzen und 
Häufer der armen Heiden. Wie wir 
ſchon hörten, werden die Reisfelder, die 
Janß um einen verhältnigmäßig ge= 
ringen Preis von der Regierung in 
Erbpacht genommen hat, einzeln wieder 
an die Eingeborenen verpachtet. Da— 
durch geht ein hübſches Stüd Geld ein, 
womit alle Ausgaben bejtritten werden 
fönnen. Sa, in den lebten Jahren 
wurde jogar ein kleiner Ueberſchuß er- 
zielt. 

Fürwahr, es war ein glüdlicher, von 
dem Herrn reich gejegneter Gedante, 
der bier feine Verwirklichung fand. 
Während früher nach vielen Jahren 
treuer Arbeit nur 75 Seelen für das 
Reich Gottes gewonnen werden fonnten 
zählt jegt unfre Java⸗-Miſſion circa 





fen. 





Neuzeit an unferem geiftigen Auge vorüber. 


2350 getaufte Mitglieder mit mehr als 














100 Rindern. — „Welch, köftliche Er— 
fahrungen neben all dem Traurigen,, 
Enttäufhungen und Entbehrungen al= 
ler Art!” ruft Bruder Janß aus. — 
[Bad.=pfälz. Mennoniten-Gem.-Kalen— 
der für 1893.] 





Zur Gejchichte des Dankſa—⸗ 
gungstages. 
(Schluß.) 

Eines Abends, als John, die Art auf 
dem Rüden, vom Walde heimjchlen- 
derte, begegnete ihm Ruth, feine Schwe— 
fter, mit Rover, dem treuen Hunde. Er 
fah es in ihren Augen, daß nicht Alles 
war, wie es fein follte, und daß fie ge— 
meint hatte. „Wie fteht e3 zu Haufe, 
Ruth; es find doch noch alle wohl?“ 

„John, "ich kann es nicht mehr ertra-= 
gen, das Elend zu Haufe anzufehen; 
heute mehr als je habe ich fühlen müf- 
fen, wie groß die Noth ift. Am Mit- 
tagtifh ift Jolie, unfer Baby, wieder 
erfranft, als es ein Stück Hafenbraten 
nad) dem Munde bringen wollte; e3 be= 
fam Krämpfe und verfiel in Tobſucht; 
die Mutter jagt, es jei Hunger; mit den 
Händen hat fie das Mehlfaß ausgefcharrt 
und noch genug Mehl gefunden für einen 
Kuchen, jo groß wie Baby’3 Hand; die- 
jen Kuchen hat es gegellen und wurde 
ftille. Nun aber ift feine Hoffnung mehr, 
das Kind zu retten, denn von den Schif— 
fen, welche man aus England erwartet, 
ift immer noch feine Spur fihtbar, und 
die Indianer verlangen Geld für Korn. 
Es hat mich getrieben, dich allein zu 
fprechen; die Mutter betet blos um 
Korn genug, das Baby über Winter zu 
halten, dazu, denfe ich, würden zwei 
Buſhel Hinreihen, aber wo jollen wir 
fie finden, John?” Nach diefer Rede 
fing das Mädchen wieder an zu weinen 
und lehnte ſich an des Bruders Schul- 
ter. * 

„Sie darf nicht Hungers ſterben, 
Ruth, das ſei verſichert, ich werde ir— 
gendwie Nahrung für das Baby finden 
können. Ich kann hungern, ich will 
hungern; aber Joſie, unſer Schweſter— 
chen — nimmermehr!“ 

„Aber John, was willſt du thun? 
Vergreife dich nicht an fremdem Gute, 
denn Jedermann bewacht ſeine paar 
Kornähren, wie ſein Leben,“ ſagte 
Ruth. 

„Es iſt ſchon mehrere Wochen, ſeit 
Indianer in der Anſiedlung waren, ſie 
müſſen bald wieder kommen; ſie bringen 
Korn um es zu vertauſchen, wie du doch 
weißt.“ 

„Wohl weiß ich das; aber, John, be— 
denke, uns iſt nichts mehr zum Austauſch 
geblieben,“ war des Mädchens troſtloſe 
Antwort. 

„Ich finde ‚etwas‘, und wenn es den 
Rod vom Leib Eoftet, Jo gebe ich ihn für 
Korn; Joſie darf nicht Hungers ſter— 
ben.” 

„Ohne Rod kannſt du diefen Winter 
nicht arbeiten, dann müßten wir alle 
verhungern. Yohn ich habe bereits mei— 
nen Mantel aufgeihnitten und ihn ver- 
arbeitet, daß drei Kleine daraus gewor- 
den, dieje will ich den Squams vertau= 
ſchen für Korn; aber wie viel werden fie 
geben dafür, bejonders wenn fie jehen, 
daß die Noth jo groß iſt?“ 

„Ruth, ich finde ‚etwas‘,“ jagte John, 
ohne zu willen, was diejes „etwas“ fein 
möchte; „aber das ſei verfichert, eher 
fterbe ich, als daß Baby Hungers fter- 
ben follte. Gehe nun heim und laß mir 
Zeit, zu überlegen, was gethan werden 
kann.“ 

Nach zwei Tagen kamen die Indianer, 
die Wampanoags, nach der Anſiedlung 
und gaben zu verſtehen, daß ſie friedlich 
ſeien und handeln möchten. Jetzt kamen 
die Weißen herbei und gaben, was ſie 
noch beſaßen für einige Kornähren da— 
hin, ſo geſchah es, daß Ruth Eggelſton 
für die drei kleinen Mäntel im Ganzen 
etwa ein Peck Korn bekam; ſie trug es 
freudig heim, denn es galt, das Schwe— 
ſterchen zu retten vom grauſigen Hun— 
gertode. Bald Hatten die Alten das 
Korn geichält und auf den Stein gelegt, 
wo es Ruth zu mahlen wußte; aber bis 
jest hatten die Eltern noch nicht erfah— 
ren, um welchen Preis ihr Kind das 
Korn erworben. 

Kohn Stand noch immer allein und zer— 
brach fich den Kopf mit dem Gedanten, 
ob denn gar feine Möglichkeit für ihn 
fei, etwas aufzufinden, um Korn für 
feine Heine Schweiter zu erlangen; er 
meinte die bitterften Thränen, wenn er 
an das Elend zu Haufe date. est 
zogen die Indianer wieder ab; fie hatten 
reihe Beute erworben durd) ihr bischen 
Korn. John folgte ihnen nod eine 
Strede, er krümmte fi) vor Schmerz; 





denn das Bild feiner Heinen Schwerfter 
ftand ihm vor Augen. 

Etwas nad einer Stunde, als die 
Mutter bereit3 einen Kuchen für das 
Baby fertig hatte, fam Kohn feuchend 
in die Stube und warf einen ſchweren 
Sad zu feiner Mutter Füßen: „Da, 
Mutter, Vater! zwei Bufhel! zwei ganze 
Buſhel Korn, Joſie braucht nicht zu 
fterben; das hält aus für fie, bis es 
wieder frifches Korn giebt.“ 

„Der Name des Herrn jei gelobt! 
Junge, wie fommft du zu dem Korn?” 
rief die erftaunte Mutter. „Amen! das 
möchte ich auch wifjen!” antwortete der 
Vater. 

„Bon den Indianern, der Häuptling 
gab mir es; id — ic) — ich Habe Rover 
verfauft.“ Des Knaben Stimme zit- 
terte, er wandte ſich und trodnete feine 
Augen mit dem Aermel. Ruth und 
ihre Mutter weinten vor Mitleid mit 
dem Jungen, und jelbit der Vater fonnte 
vor Rührung einige Augenblide nichts 
jagen. Hohn ſprach zuerft, und troß 
feine Schmerzes fagte er, ein wenig 
fröhlicher gejtimmt: „Wir haben eine 
andere gute Qualität des armen Rover 
entdedt; er ilt gut um Eſſen und Korn 
für mein Schweiterchen zu ſchaffen, Va— 
ter;“ dabei nahm er das Kleine auf den 
Arm und hHüpfte durch die Stube: „Nicht 
mehr hungern, Hofie; Rover ift zwei 
ganze Buſhel Korn werth!” 

Die dunfeln Decembertage verftrichen 
langlam; was die Colonijten wegzuge- 
ben hatten, das war fort, aber immer 
nod feine Ausficht für Hilfe. In dem 
Verfammlunghaus und am Familien: 
altar jtiegen heiße Gebete auf zu Gott. 
Die Reichen Hatten den Armen geholfen, 
bis alle arm waren. Der gute Gouver— 
neur Winthrop hatte einem armen 
Manne die legte Hand voll Mehl gege— 
ben, um ein jterbendes Kind vor dem 
Hungertode zu erretten. Jenen Abend 
betete Bater Eggeljton auf feinen Knien: 
„Du haft uns viele Bußtage gegeben, o 
Gott; willft du denn ewiglich zürnen und 
uns nie einen Danktag jchenten? Haft 
Du aufgehört barmherzig zu fein und 
Deines Namens zu gedenten?” Und 
nad ſolchen Gebeten begaben fich die 
hungernden Goloniften zur Ruhe. 

Es mochte etwa vier Uhr des nächiten 
Morgens gemwejen fein, da ertönte plöß- 
lich der Donner der alten Kanone, welche 
anftatt einer Glode im Thurm des Ver— 
fammlungshaufes aufgepflanzt mar. 
Niemand wußte, ob diefer Schuß Glüd 
oder Unglüd bedeute; aber was laufen 
fonnte, machte ſich auf die Beine nad 
dem Berfammlungshaus. Kaum mar 
das Echo verflungen, da ftanden fie ſchon 
bereit vor dem Haufe, um die Urfache 
des Rufes zu vernehmen: „Ein Schiff 
nahet unjerer Bucht!“ erſcholl es vom 
Thurm herab, wo der Wächter nun ſchon 
drei Monate jede Nacht gewacht hatte. 
In etwa einer Stunde erfchien der Ca- 
pitän eines Schiffes, welches mit neuen 
Goloniften, aber auch mit Proviant für 
viele Monate beladen angefommen war. 

„Gott jei gelobet!“ rief der greife 
Prediger mit bebender Stimme. Er er: 
hob jeine Hände und feine Augen gen 
Himmel, und feine filberweißen Haare 
flatterten im Winde. Wie ein Prophet 
unter jeinem Volke jtand er da und rief: 
„Dieſer Tag fei dem Herrn geheiligt, als 
ein Danktag für Erlöfung aus bitterer 
Noth; To oft er wiederfehrt, verfammle 
fih diefe Golonie zur Erinnerung an 
die Hilfe in größter Noth, und opfere 
Gott Dank; denn Seine Güte währet 
ewiglich.“ 

„Das ſei unſer Geſetz und Brauch von 
nun an,“ antwortete Gouverneur Win— 
throp. „Amen!“ rief alles Volk, und 
ſo bald die neuen Ankömmlinge ans 
Land gebracht worden, wurde die Ka— 
none noch einmal gelöſt; aber jetzt zur 
Verſammlung der Gläubigen im Ver— 
ſammlungshaus, denn es war ein Dank— 
ſagungstag. 

Das war der erſte Danktag, der in 
Amerika gefeiert wurde. 





— Man leſe die Prämienliſte auf 
der erſten Spalte dieſer Seite. 


— Als die Cholera ſich 1831 der oſt— 
preußifchen Grenze näherte, fragten 
einzelne Staatsbeamte bei dem Ober: 
präfidenten von Schön an, ob fie nicht 
die Acten zufammenpaden und fi in 
das Innere des Landes zurüdziehen 
follten, um der Anftedung zu entgehen. 
Da ermwiderte ihnen Schön, fie follten 
pflihtihuldig auf dem Plate bleiben 
und gewiß fein, daß ihnen die Cho— 
lera nichts thun werde; dagegen joll- 
ten fie fih fofort aufmachen und die 
Flucht ergreifen, wenn die Rinder 
peft im Anzuge ei. 


Wichtige Bücherfunde. 


Profeſſor Harnad ift vor Kurzem eine 
ebenfo wichtige wie überrafchende Ent— 
dedung zu Theil geworden, nämlich in 
einer eben erfchienenen Publication der 
franzöfifhen archäologiſchen Miffion in 
Egypten mehrere literarifche Denkmale 
des älteſten Chriſtenthums zu erfennen, 
die ihrer Zeit, al3 der Kanon des heu= 
tigen Neuen Teſtaments nod in der 
Bildung begriffen war, theilweife oder 
vollfommen authentifhe Geltung in 
Hriftlichen Gemeinden bejeflen haben, 
jpäter aber ausgeftoßen und verfchollen 
waren. &3 handelt fi um drei Stüde, 
nämlid): 

1. Die Offenbarung Betri, ein der 
fanonifhen Sohannesoffenbarung ent- 
Iprechendes hriftlich-prophetifches Buch, 
das zum Beifpiel der große Kirchenlehrer 
Klemens von Alerandria im 2. Jahr— 
hundert n. Chr. als heilige „Schrift“ 
citirt, daS aber ſpäter verſchwand. Als 
Verfaſſer ſoll ver Apoftel Betrus gelten. 
2. Das Evangelium de3 Petrus, 
eine den jebigen vier Evangelien ähn— 
liche Erzählung vom Leben Ehrifti, das 
im 2. Sahrhundert vorzugsweiſe bei 
den Gemeinden in Syrien in Gebraud 
war und von den firchlichen Autoritä= 
ten erſt zugelaſſen, bald aber als ketze— 
riſch gebrandmarkt wurde. Verfaſſer 
ebenſo angeblich Petrus. Dieſe beiden 
Schriften liegen jetzt zum größeren Theil 
vor. 

3. Beträchtliche Bruchſtücke des Bu— 
ches Henoch, einer gleichfalls propheti— 
ſchen Schrift, die bei den älteſten Chri— 
ſten in hohem Anſehen ſtand, deren 
Urſprung aber nicht aufgeklärt iſt. 

Aus den genannten Büchern waren 
bisher nur einzelne Citate und abgeriſ— 
jene Fragmente bei den Kirchenvätern 
befannt. Daß fie jeßt mehr oder weni— 
ger vollftändig befannt werden, ijt von 
der weittragendften Bedeutung für die 
Erforfhung der inneren Gefhichte des 
alten und ältejten Chriſtenthums, ganz 
bejonders aber für die Beurtheilung 
des neuen Teftament3 und im Zuſam— 
menhange damit der gefammten religid- 
fen Literatur althriftlihen Urſprungs. 
Die Stätte, an der die fraglichen Co— 
dice jo lange geruht haben, it ein 
Grab in Oberegypten, anjcheinend dem 
12. Sahrhundert angehörig, wo die 
franzöfifchen Gelehrten fie fanden und 
publicirten, ohne zu wiſſen, von welcher 
noch gar nicht abzufehenden Wichtigkeit 
diefer Fund fei. 


— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Wert „Chriftoph Colum— 
bu3 und die Entdedung Amerikas.“ 


— Der neue Mormonentempel in 
Salt Late City, Utah, deilen Bau 40 
Jahre in Anſpruch nahm, hat $2,500,= 
000 gekoſtet und wird am 6. April des 
nächſten Jahres eingeweiht werden. 


— Sedermann fann Gummiltempeln 
zum Druden feiner Adreßkarten, Cou— 
verte, Briefpapiere u. dgl. m. umfonft 
haben. Man braudht nur einen oder 
mehrere neue Abnehmer für die „Rund— 
ſchau“ juchen. Siehe Bekanntmachung 
„Kür Abonnentenfammler” Seite 3. 


Magenleig, 
Dr. Aug. King & SS 


Hamburger 
Tropfen 


— gegen — 
Dyspepſie, Unverdaͤulichkeit, 
Uebelkeit, Saueres Auf⸗ 


ſtoſzen u. ſ. w. 


Dieſe ſo gewöhnlichen Krankheiten haben 
meiſtens ihren Urſprung im Magen. Der 
Magenſaft bat nicht die zur gefunden Ber— 
dauung der Speifen notbwendigen Eigenfchaf- 
ten, Diefelben werden nicht aebörig aufge» 
löft, und eine allgemeine Schwäche des Magens 
tritt ein. Eine Reinigung des Magens ift 
erforderlich, welches am beiten durch Dr. Aug. 
König’d Hamburger Tropfen geichiebt. Die 
Tropfen reinigen die Säfte und ftellen bie 
erfchlaffte Lebenskraft wieder ber. 


Keberleide, 


Dr. Aug. König’s 
Hamburger 
Tropfen 


Billiöfe Beſchwerden befunden eine Trägbeit 
bed Ausfheidungs -Organd des menfchlichen 
Körpers, der Leber, und Unregelmäßigfeit in 
den Funktionen der verfchicdenen zur Berarbei- 
tung ber ausgefonderten Flüffigfeit beitimmten 
Organe. Wenn ein Neberfluß von Galle im Blute 
zurüdbleibt, fo treten billiöfe Beſchwerden auf, 
welche fich durch gelbliches Auffeben der Haut 
u.f. m. anzeinen, Als ein Mittel gegen diefed 
Leiden find Dr. Auauft Könia’® Hamburger 


















Zropfen aufs Wärmite zu empfehlen. 
nach den erften Dofen wirb ber Appetit zurüd- 
febren, bie Mattigfeit wird verfchwinden and 


neuer Rebensmutb wiederfchren. 
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Die Nundſchau. — Hütet Euch vor Salben gegen Ka— 
Abonnenten-Sammler. — — andere Verwendung, welde der Baum | parrp, Die Suckfilber enthalten. 


sonder M ite Pub. Co. 





Webigirt und h 


Erſcheint jeden Mittwod. 








®reis 75 Gente per Jabr. 








#5” Geld ſchickt man am ſicherſten in 
einem vegifitrirten Briefe oder per 
Money Order oder per Draft GWechſel) 
auf New York oder Chicago. 3 ijt jehr un: 
fiher Geld oder Pojtal Noten oder 
Briefmarfen in einem unregijtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weije nicht 
felten Verlufte vorfommen. 

BE Schicdt feine Cheds. EM 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
berfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





7 December 1892. 


Entered at the Post Oflice 
12 second class matter. 


at Elrhart, Ind., 





„Chriſtoph Columbus und die Ent: 
deckung Amerikas‘ ijt ein Buch, wel— 
ches von jedem Bewohner diejes Landes 
gelejfen werden ſollte. Es ift von einem 
begabten und amerfannten Schrift- 
fteller der Neuzeit geichrieben und zeigt 
ung in unparteiifcher Beleuchtung, un— 
beeinflußt von gejchichtentitellenden rö— 
mifchen Ginflüfterungen das wahre 
Verdienit des großen Entdeders, und 
erzählt in interefjanter Weife von dem 
Gharatter feiner Zeit. Wer fi) dieſes 
Buch in Verbindung mit einem Jah— 
resabonnement auf die „Rundſchau“ zu 
dem geringen Preife von $1.25 ver= 
Schafft, wird ficher befriedigt fein. Wir 
betrachten das „Columbusbuch“ als die 
beite, billigfte und für die Leſer werth— 
vollite Prämie die wir dieſes Jahr geben 
und erwarten zuverfichtlich, daß uns je= 
der Abonnent, der fich für Prämie No. 
11 entjcheidet, zuftimmen wird. Schickt 
81.25 und beftellt Prämie No. 11. 








„Germania. Zwei Jahrtaujende 
deutſcher Geſchichte“ ijt ein Werk zu 
deſſen Lob wir nichts mehr beitragen 
fönnen. Die deutjche Leſewelt iſt mit 
diefem Meifterwerfe Johannes Scherr’s 
zu gut befannt und fennt die Ausfprüche 
Berufener, welche die „Germania“ als 
das befte Werk feiner Art erflären. Der 
Verfaffer hat dadurch feinen Namen 
unfterblih gemadt. Dabei ijt es ein 
Bud für den gewöhnlichen Leer ſowohl 
als für den Gelehrten. Die erjte, in 
Deutichland gedrudte Prachtausgabe 
der „Germania“ wurde zum Preife von 
$8.00—25.00 per Buch verfauft. Die 
amerikanische Ausgabe der,Germania“, 
welche wir unferen Leſern hiermit ans 
bieten, ift ein Nahdrud des Original- 
werfes. Wir erachten es als bejonders 
günftig, in der Lage zu fein, unferen 
Leſern diejes Werk zufammen mit ei- 
nem Sahresabonnement der „Rund: 
ſchau“ für $2.50 anbieten zu können. 











Erfundigung — Auskunft. 





(?) Wittwe Chriftine Luther, geb. Wolf: 
rahm, im August 1878 von Ruſſiſch-Polen 
nad) Amerifalausgewandert, deren Ehemann 
Johann Luther hier in Amerika vor zwölf 
Sahren geitorben ift, bittet um Nachricht 
von ihrem Lieben Sohne Wilhelm Luther, 
der zur Zeit der Auswanderung der Eltern 
beim Militär diente; er war ein Glied der 
BaptifteneGemeinde. Mit Sehnjucht erwar: 
tet fie Nachricht von ihm. 

Chriſtine Qutber, 
Hillsboro, Kanjas, Nord:Amerifa. 


— Da die „Rundichau‘‘ von unjeren 
zahlreichen Freunden in Rußland eifrig ge: 
leſen wird, jo gebe ich ihnen hiemit ein Le: 
benszeichen, und berichte ihnen, daß wir 
uns guter Gejundheit erfreuen. Wir haben 
uns für den Winter in Neinfeld eingerich: 
tet. Die letzte Ernte war gut, aber der Preis 
ift jehr niedrig, 40—50c per Bu. Weizen. 
Jacob Andreien find den 30. Sept. wohler: 
halten bier angefommen; fie wohnen jeßt 
bei Martin 2. in Hoffnungsfeld. 

Gerhard Andres, Schanzenfeld, 

Manitoba, Nord: Amerika. 


— Den Verwandten und Befannten diene 
zur Nachricht, daß wir alle ſchön geiund 
find. Wir haben noch immer jchönes Wet: 
ter, jo daß wir ungehindert unjere nöthige 
Arbeit verrichten fönnen. Unjer Wohnhaus 
ift beinahe fertig, nur fehlt inwendig noch 
etwas, wir wohnen jchon darin, und halten 
auch uniere Andachten darin, Der einge: 
aderte Weizen fteht hübich grün auf dem 
jungfräulichen PBrärielande. Ich möchte die 
Adrefje der W. Schw. F. Pauls, vor einem 
Jahr von Rußland nah Canada auöge: 
wandert, wifjen, ich habe für ihren Sohn 
Franz von Peter J. Neufeld etwas Geld er: 
halten. Cornelius Grunau, 

Cooper, Oklahoma, Ind. Terr. 


Hillsboro, Kanſas, 1. Dec. Bitte um 
die Adreffe meines Vetters Cornelius Epp, 
der fih im November 1891 in Manitoba 
angefiedelt hat. Wir jchrieben ihm einmal, 
fandten ihm auch eine Photographie, er: 
bielten aber noch feine Antwort. 


-| drehte j worüber fie Ausfunft wünschen, ift 


Yür die Mühe des Sammelns neuer 
Abonnenten für die „Rundſchau“ ges 
ben wir al3 Vergütung Gummiſtem— 
peln, die Jeden in den Stand jeßen jeine 
Briefcouverte und Briefbögen mit ſei— 
nem eigenen Namen und Adreſſe zu be- 
druden. 





Für einen neuen Abon- 
nenten: 


Kleiner Zafchenftempel | 
mit Bleiftift und Feder. 
(Zwei Zeilen.) 
Stempel ift bloß Raum für 
und Zuname, Poſt Of 


Auf dieſem 


Vor 








fice und Staat. 



















GroßerZafchen: 
ſtempel. 
(Drei Zeilen oder 
entiprechend größere 
Schrift für? Zeilen.) 
Auf diefem Stempel if 
Raum für Vor- und Zu- 
name, Pot Office, County 
und Staat, und außerdem 
für irgend eine andere Be- 
zeichnung, wie Dorfname 
ober Beichäftigung des Be- 
treffenden, als: Farmer, 
Stock Raiser, Harness- 
maker u, dgl. m. 








Kleiner Schreib: 
tifch » Stempel, 


(Drudplatte 18x4 Zoll. 
— Drei Zeilen oder ent 
ſprechend größere Schrift 
für zwei Zeilen.) Auf 
diejem Stempel iſt Raum 
für Vor: und Zuname, 
Poſt Office, Gounty und 
Staat und für irgend 
eine andere Bezeichnung, 
wie beim großen Ta 
 ichenftempel beichrieben. 








Für vier neue Abonnenten: 


Großer 
Schreibtiſch⸗ 
Stempel- 
(Drucdplatte 14x 
3 Zoll. Drei Zeilen 
große Schrift.) 
Raum für Vor— 
u. Zuname, Poſt 
Difice, County u. 
Staat und irgend 
eine andere Be 
zeichnung, wie bei 
dem großen Ta- Ay 
ſchenſtempel be— 

ſchrieben. 















Bedingungen. 


1. Nur die Abonnentenſammler ſind zu 
dieſen Stempeln berechtigt. Die Abonnenten 
ſelbſt erhalten irgend eine in der Liſte auf 
Seite 2 aufgeführte Prämie, die ſie wünſchen. 
2. Die Sammler müjjen mit der Bejtellung 
zugleich den betreffenden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrejjen der neuen 
Alonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können einzeln eingejandt 
werden, falls der Sammler jich einen Stem- 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
vier neue Abonnenten gewinnen muß, diejel- 
ben aber nicht alle auf einmal findet. Wir 
führen genau Buch über die Einjendungen. 
4. Die Sammler find gebeten, diejenigen 
Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben. 

5. Wer jo erfolgreich ijt, mehr als vier neue 
Abonnenten zu finden, erhält natürlich auch 
mehr als einen Stempel mit einem anderen 
Namen und Adrejje auf jedem, wenn es ge- 
wünſcht wird. 

13” Jedermann fann ſolche Stempeln um: 
font befommen, wenn er jich bemüht, für die 
„Rundſchau“ neue Abonnenten zu gewinnen. 





Brieffaften der Redartion. 


H. E., Morris, Man. — Das umge: 





weiter nichts als ein Strich, der die zwei 
Ziffern trennt, wie in dem erwähnten 14.12. 
September. Die erfte Zahl ift unjere Zeit- 
rechnung, die zweite die ruffiiche, welche um 
12 Tage zurüd ift. Diejes umgedrehte | 
muß auch manchmal als Bruchftrich dienen, 
wie z. B. 4110 — vier Zehntel. 





— Kurfürſt Karl Theodor von der 
Pfalz hatte einjt für die befte Beant- 
wortung der Frage: „Warum wiegt 
ein todter Fiſch mehr als ein lebendi— 
ger?” einen Preis von zehn Ducaten 
ausgejchrieben. Darauf liefen zahl- 
reihe Abhandlungen ein, zum Theil 
Iharffinnige Arbeiten namhafter Ge— 
lehrter, aber der Preis konnte nicht er- 
theilt werden, da, wie der Aurfürft 
ſchließlich bekannt machen ließ, „ein 
todter Fiſch ja gar nicht mehr wiegt als 
ein lebendiger.” Die Gelehrten ärger- 
ten fi, aber die Ungelehrten achten 
mit ihrem Landesvater. 


Es ift wahrfcheinlih, daß der Con— 
greß demnächſt ein Geſetz erlaffen wird, 
wodurch die Einwanderung in die Ver. 
Staaten vom März 1893 an auf ein 
Jahr ganz verboten werden wird, und 
zwar unter dem Vorwande, die Cho— 
leragefahr erheifche eine ſolche Maß— 
regel. 

Ferner wird ein Geſetzvorſchlag in 
Erwägung gezogen, wonach jpäter die 
Einwanderung erheblich beſchränkt wer— 
den ſoll. Jenes Geſetz mwird wahr 
Teheinlich folgende Beitimmungen ent- 
halten: 

1. SKeinem Einwanderer im Alter 
von 12—55 Jahren foll der Zutritt in 
die Vereinigten Staaten: geftattet wer— 
den, wenn er feine Mutterſprache nicht 
lefen und ſchreiben kann, während Ber- 
fonen über 55 Jahren der Zutritt nur 
geftattet werden joll, Falls fie Mitglie= 
der einer Familie find. 

2. Rein Einwanderer joll zugelaj- 
fen werden, wenn er nicht $100 Geld 
oder deren Werth bejißt, es jei denn, 
daß er Mitglied einer Familie ift und 
das Oberhaupt derjelben für ihn und 
jedes Familien-Mitglied 825 aufweift 
oder ſendet. 

3. Alle Einwanderer jollen Attefte 
bon amerifanifshen Gonjuln in ihrer 
Heimath beibringen, aus denen erhellt, 
daß der betreffende Conſul ſie der Zus 
laſſung für berechtigt hält. 


Seit Jahren werden vereinzelte 
Stimmen laut, die fih dahin aus— 
ſprechen, daß die Ver. Staaten jeßt 


nicht nur feiner Einwanderung mehr 
bedürfen, ſondern daß dieſelbe dem 
Lande jogar verderblich ſei, wie 3. B. 
die zahlreichen ruffiihen Juden, Slo— 
vafen und dgl. m. bewieſen. Es 
Iheint nun mit dem Einwanderungs- 
verbot ernſt zu werden. Weil die öf- 
fentlihe Meinung im Allgemeinen für 
eine ſolche Maßregel ift, da aber die 
Einwanderung don nord» und ſüd— 
amerifanifchen Ländern aus nicht gut 
eingefchräntt werden fann und wird, jo 
dürfte die europäifhe Einwanderung 
über Ganada doch immer nod eine 
recht bedeutende bleiben. 


— — — 


— In der Preſſe Deutſchlands wird 
mit Recht der nachſtehende eigenthüm— 
liche Fall der Beſtrafung eines Schul— 
kindes zur Sprache gebracht: In Kreuz— 
burg O.Schl. zündete ein Schulfnabe 
einen Heuhaufen auf der Wiefe an. 
Dafür wurde er zu fünf Tagen Ge- 
fängniß verurtheilt. Auf ein Gnaden- 
gefuh an den Kaiſer fam der Beicheid, 
daß die Gefängnißftrafe umgewandelt 
werden folle. Der Kreisihulinfpector 
ordnete an und die fönigliche Regierung 
hat es betätigt, daß der Knabe für je- 
den Tag fünf, in Summa fünfund- 
zwanzig Stunden Arreſt abſitzen foll. 
Die ſechs Lehrer der Schule haben da= 
bei abmwechjelnd die Aufficht zu führen 
und ihn zu bejchäftigen. Der „Preuß. 
Lehrerztg.* giebt der vorftehend wieder: 
gegebene Sachverhalt zu,der Frage An— 
laß: „Wer hat denn eigentlich den Heu— 
haufen angezündet? Der Junge oder 
die ſechs Lehrer?“ 


— Einer neuen und allem Anjchein 
nad recht praftiichen Verwendung von 
Drahtzäunen ift ein Herr Eduard Ur— 
ayle, Verwalter des Gutes Gunbomwer 
in Victoria, Australien, auf die Spur 
gefommen. Derjelbe benugt nämlich 
die Drähte derjelben zu telephonifchen 
Leitungen und-hat auch ſchon auf diefe 
Weiſe eine Verbindung zwiſchen Guns 
bower und Mount Hope, die beide dem= 
jelben Beliger gehören, hergeftellt. Wo 
die Zaunleitung durch Straßen unter= 
brochen wird, ift ein Drahtftüd, wel— 
ches in ganz einfacher Weife an zwei 
Maften befejtigt ift, eingefchaltet wor— 
den. Die Kojten der ganzen Leitung 
follen ſich auf noch nicht 20 Mark die 
englifche Meile ftellen. Herr Urgyle 
führt auf feinen Infpectionsfahrten ein 
Inſtrument mit fi, das er leicht im 
Wagen unterbringt und je nad) Bedarf 
nur an einer beliebigen Stelle mit dem 
Zaundraht in Verbindung zu jeben 
braucht, um fofort mit den feiner Ver— 
waltung unterjtehenden Gütern in tele- 
phoniſchen Verkehr treten zu können. 
Bemerfenswerth ift au, daß überall 
wo die Pfoften die Leitung zu beein- 


Draht um diefe herumgelegt und mit 
der Leitung verbunden ift. Der Ver— 
fuch fol, wie bemerkt, zu volliter Zu— 
friedenheit ausgefallen fein, und dürfte 
namentlich in entlegenen Gegenden, wo 
Drahtzäune find, raſch Nachahmung fin- 
den. 








Cornelius P. Epp. 


trächtigen drohen, einfach ein Endchen 





— In der Türfei wird das Zweirad 
„Zeufelswagen“ genannt. 

— Man leje die Prämienlifte auf 
Seite 2. 

— Wer viel jpricht, hat wenig Zeit 
zu denfen. 

— 63 giebt 23,000 Indianer in den 
Vereinigten Staaten, welche engliſch 
lefen können. 


— Gehr Heine Schulen giebt es im 
Norden Schleswig - Holfteins und auf 
den Halligen. Im Kreiſe Hadersle- 
ben hat Barſöe 6 Schüler, Krogftrup | 
7, Haved 3. Auf der Halligen Nord: | 
ſtrandiſchmoor ift eine Schule mit 6, 
auf Oland mit 5 und auf Groede mit 
7 Kindern. 





| 
I 
| 
— &in alter Bauer, Helle Spies, | 
bei Newport, Ind., wohnhaft, wurde | 
al3 verjtümmelte Leiche in einem 
Schweineftalle gefunden. Er war in ei- 
nem Anfalle von fallender Krankheit zu 
Boden gejtürzt und die Schweine hat- 
ten das Fleiſch von feinen Beinen und 
feinen Hüften abgefrefien und auch ei- 
nen Theil der Eingeweide verzehrt. 





— Der Beliker des längsten Bartes 
der Welt ift der 66jährige Bildhauer 
Louis Goulon in Montlucon, Frank: | 
reih. Sein Bart mißt 2 Meter und | 
32 Gentimeter (7 Fuß, 74 Zoll); ob— 
gleich derjelbe längſt ergraut ift, wächſt 
er noch. Goulon trägt feinen Bart, | 
deſſen Länge vom Bürgermeifter in eis | 
nem Zeugniſſe beftätigt ift, entweder | 


I 
1} 


|&rmittelungen jehsmal jo 


wollenfamen fürzlich gefunden hat, be= 
Iteht in der Fabrikation von Filz aus 
jenen Fafern, weldhe den Samenkör— 
nern noch anhaften, nachdem fie die 
Reinigungsmaſchine paflirt haben, in 
der die Baummolle abgetrennt wird. 
Diefe Fafern galten bisher als werth- 
loſe Abfälle. 

— Wie der Genfusmann beridtet, 
it das Einfommen eines Advocaten in 
den Ber. Staaten nad) den neuesten 
aroß als 
dasjenige eines Predigerd. Der Gen 
fusmann bat da, in feinem Beltreben 
den Predigern einen Gefallen zu er: 


weiſen, eine Tactlofigfeit begangen, in= | 


dem er zwiſchen Wölfen und Lämmern 
einen Vergleich angeftellt. Hätte er 
übrigens den Vergleich zwilchen Bör- 
jenmaflern und Predigern gezogen, jo 
wäre der Unterjchied in dem Einkom— 
men noch augenfälliger ausgefallen 
und der Vergleich wäre auch nicht wei— 


ter bei den Haaren herbeigezogen ges | 


wejen. Der Genjusmann hätte einen 
Vergleich in Bezug auf das Einfommen 
von Lehrern und dgl. Berufsarten mit 


|dem von Predigern anftellen follen, das 


wäre richtiger gewejen. 

Um ihre Arbeiter vor den ver— 
heerenden Folgen des Schnapsgenuffes 
zu wahren, haben eine große Anzahl 


Arbeitgeber in Belgien in ihren Ar- 


yeitsräumen folgende Bekanntmachung 
anichlagen laſſen: Sn den 155,000 
MWirthichaften, welche Belgien gegen 


Ida Quedfilber fiher den Sinn des Geruchs 
| zeritören und das ganze Syitem völlig zer: 
rütten wird, wenn es durch die ichleimigen 
| Oberflächen eindringt. Solche Artifel ſoll— 
ten nie, außer auf Verordnung gut berufes 
| ner Aerzte gebraucht werden, da der Scha= 
| den, den jie anrichten, zehnmal jo groß iſt, 
| als das Gute, das Ihr davon erzielen könn— 
(tet. Hall’s Katarrh Kur, fabricirt 
von 3. 3. Cheney & Go., Toledo, Ohio, 
\enthält fein Queckſilber und wird innerlich 
|genommen und wirft divect auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy 

ſtems. Wenn Ahr Hall’s Katarıh Ku 

fauft, jeid ficher, daß ihr die echte befommi 

Sie wird innerlich genommen und in To 

Iledo, Ohio, von F. 3. Chenen & Eo. 
nemacht. BE” Verfauft von Apothefern. 
Preis 75 Ets. für die Flaiche. EM 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. 30. 
| Bei Jeſſen im Negierungsbezirf Merieburg 
in der preußiichen Provinz Sachien find 
ziwei Zigeunerbanden in blutiger Wetie 
| aneinander geratben. Der jtreitige Gegen= 
ſtand war ein Pferd. Bon Worten gingen 
die Streitenden bald zu Schlägen über. 
| Der Kampf wurde jo hißig, daß jede Bar 





Berlin, Nov. 


tet jich hinter ihre Wagenburg zuridzog 
und von dort aus auf den Feind ein Ges: 
wehrfeuer eröffnete. Fünf Zigeuner waren 
bereitö getödtet und mehrere andere ichwer 
verwundet, als eine Abtheilung Soldaten 
|ducch das Gefnatter des Gewehrfeuers an 
|gelodt, auf dem Kampfplate erichien und 
|die Streitenden umringte. Sobald die 
| Zigenner der Soldaten anfichtig wurden, 
| jtellten fie das Feuer auf die gegnerische 
Vartei ein und wandten ſich gemeiniam ge 
gen die Soldaten. In dem fich entipinnen= 
| den Kampfe wurden zwei Zigeuner erichoi 
jen und mehrere Soldaten verwundet, ehe 
die Zigeuner fich ergaben. Die ganze Bande 
wurde dann nach dem Arrejtlofal abge 
führt. 
Berlin, 1. 


Dec. Der evangeliiche Ober 


gleich einem Plaid um den Arm ge= wärtig befist, werden alljährlich 70 kirchenrath hat eine öffentliche Erklärung 


ſchlagen aber er widelt die beiden Ende | 


Millionen Liter Schnaps getrunfen, 


gegen die Lehren des Prof. Harnad von 
der Univerfität Berlin, der fürzlich in ei— 


wie eine moderne „Frauenboa“ um den die der belgischen Nation 135 Millio- |nem Pamphlet das Dogma von der unbe: 


Hals oder aber er ftedt den Coloß in 
der Taille feſt. Coulon hat ſchon fo 
manden lodenden Antrag erhalten, | 
fih, das heit feinen Bart, ausitellen | 
zu laſſen, diejelben aber immer zurück— 
gewieſen. 


— Warum kann man durch Berüh— 
ren der Eier mit der Zunge erkennen, 
ob fie ſchlecht oder Friich find? Das Ei| 
ift Frifch, To lange es dur) Verdunftung | 
noch nicht von feinem Inhalte verlor. 
Bleibt es längere Zeit dem Einflufje 
der Luft ausgejeßt, jo verdunftet der 
Inhalt nad) und nach, und am runden | 
Ende entiteht ein leerer Raum. Be: | 
rührt nun die jehr empfindliche Zunge | 
das runde Ende, jo lange der Anhalt | 
des Eies noch volljtändig vorhanden ift, | 
fo ſpürt fie fofort die Kälte der nur) 
durch die dünne Schale von ihr ge= 
trennten Flüſſigkeit; iſt jedoch durch 
Verdunftung ein leerer Raum entitan= 
den, der ſich mit Luft füllte, jo nimmt 
diefe jogleich den Wärmegrad an— das 
Ei ift dann nicht mehr friſch. 








— Unter 1000 Menjchen erreichen 
fajt 100 das Alter von 75 Jahren, 38 
ein Alter von 85 und 2 nur 95 Jahre. 
Es iſt von Intereſſe, das menjchliche 
Alter mit dem Alter der anderen Ge— 
ſchöpfe zu vergleichen. Unter den Bäu— 
men erreicht die Ulme 335 Jahre, der 
Epheu 450, die Kaftanien 600, der 
Dlivenbaum 700, die Geder 800, die 
Eiche 1500, der Eibenbaum 2800, 
während A. vd. Humboldt das Alter ei- 
nes Laobabbaumes, (in Burma) auf 
5700 Jahre ſchätzt. Fiſche werden fehr 
alt; ihre Todesurfache ift meistens, daß 
man fie fängt, oder daß fie eine Beute 
ihres eigenen raubgierigen Gejchlechts 
werden. Karpfen erreichen ein Methu— 
falemsalter, und je älter fie werden, 
dejto mehr nimmt ihre Größe zu. Un— 
ter den vierfühigen Thieren haben wir 
den Elephanten im ftattlichen Alter von 
1007 Jahren. 

— Einem engliſchen Berichte aus 
Sanſibar zufolge ſoll es gelungen ſein 
aus dem Mehl der Baumwollenſamen 
einen Zucker herzuſtellen, welcher 15 
Mal ſüßer als der vom Zuckerrohr und 
20 Mal ſüßer als Runkelrübenzucker 
iſt. Seiner allgemeinen Verwendung 
ſtehe nur hindernd im Wege, daß er 
leicht in Gährung übergehe und ſauer 
werde, weshalb er ſich nach dem be— 
treffenden Berichte am beſten zum Ein— 
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KILLS ALL PAIN. 25C 





j For the cure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 
hooping- Incipien$ 
Bronchitis, 
and for the relief of 
Consumptive persons. 
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nen Franes koſten. Unter den 1,500,— 
000 Einwohnern Belgiens befinden 
ih 300,000, deren Verſtand in Folge 
des übermäßigen Schnapsgenufjes ge= 
litten hat. Die Zahl der Perfonen, 
die alljährlid infolge übermäßigen 
Schnapsgenufjes vorzeitig fterben, wird 
auf 25,000 geſchätzt. Während jeit 
15 Jahren die Bevölkerung ſich nur 
um 11 Bercent vermehrt Hat, hat der 
Schnaps-Verbrauch um 37 Bercent zu: 
genommen, und mit ihm haben zuge- 


nommen: der Jrrfinn um 45 Bercent; | Defterreih:Ungarn. 


das Verbrecherthum um 74 Bercent; 
die Selbjtmorde um 80 Bercent; Bettel 
und Landjtreicherei um 150 Bercent. 
Diefe Uebel wurden in erfter Linie 
durch den Schnaps verurfacht, welcher 
eine furchtbarere Geißel ift als Peſt, 
Hungersnoth, Cholera oder Krieg.” 


Gefrorene Uepfel. — Sind Ae— 
pfel in einem gegen Kälte nicht ge= 
Ihüßten Raume gefroren, jo thut 
man fie in ein Gefäß und gieße in die- 
jes jo viel kaltes und friſches Waſſer, 
daß dasſelbe bis zwei Zoll über die 
Hepfel zu ftehen fommt und laſſe fie 
dann gegen eine Stunde ftehen. Sehr 
bald bildet fich dann an der Schale der 
Uepfel im Waſſer eine Heine Eiskrufte. 
ft dies geichehen, jo gießt man das 
Waſſer ab, reibt die Nepfel mit einem 
Tuche troden und ftellt fie zum Nach: 
trodnen in einem mäßig warmen trode- 
nen Ort auf. Nie darf man aber die 
gefrorenen Aepfel vor dem Hineinthun 
in das falte Waſſer aufthauen wollen, 
es würden dann aus den gefrorenen Ae— 
pfeln erfrorene werden, die twiderlich 


find. 


türlich jolch behandeltes Obſt möglichit 
bald verzehren joll. 


jchmeden und überdem noch ungejund 
So behandelte Aepfel oder Bir- 
nen erhalten ihren früheren guten Ge- 
Ihmad wieder und Halten ſich auch 
noch kurze Zeit, wenn man auch na= 


| flecten Empfängniß geleugnet bat, erlaſſen. 


Segen Profeſſor Harnad, der einer der be: 
deutenditen Theologen des Landes ift, ift 
eine Unterſuchung jeitens der firchlichen 
Behörde eingeleitet worden. Der Ober: 
|firchenrath fordert in der Grflärung die 
\evangeliihen Baitoren auf, am apoſtoli— 
ſchen Glaubensbekenntniß feftzuhalten, da 
jeder Verſuch, daran zu rütteln, den relis 
giöſen Glauben verwirren und Spaltungen 
in der Kirche hervorrufen müſſe. 
| Großbritannien — London, 4. 
| Dec. Aus dem ganzen Königreiche treffen 
|Nachrichten über heftige Schneeftürme ein. 
| Die Poſten haben Beripätuug und eine 
| Menge Schafe und anderes Vieh ift umge: 
| Eommen. 
Wien 28. 
|Nov. Bon Szolna oder Sillim, 35 Mei- 
[Ten nordöftlid von Trentidin an der 
Maag, wird ein jchredliches Eiienbahnun= 
glück berichtet. In Folge dichten Nebels 
| Stiegen zwei Eiienbahnzüge zufammten, wo— 
durch mehrere Perſonen getödtet und eine 
| Anzahl anderer ſchwer verlegt wurden. 
Franfreid. — Baris, 1. Dec. Die 
| Cholera ift wieder in Cherbourg aufgetres 
ten. Am Dienftag trugen fich dajelbit vier 
Todesfälle zu. Zwei Todesfälle werden 
aus Gonneville gemeldet und auch in dem 
Dorfe Octeville ift die Seuche erichienen. 
Viele Kinder find franf und die Leute ver— 
langen die Schließung der Schulen. 

Belgien. —Lüttih, 1. Dec. Die Strei— 
fer in den Horlez:Bergwerfen zogen heute 
aufgeregt durch die Straßen und riefen ei— 
nen Tumult hervor, der die Behörden ver— 
anlafte, die Berjammlungen zu verbieten. 
Die Streifer warfen die Gensdarmen, die 
fie aufforderten auseinander zu geben, 
mit Steinen. Nunmehr madten die Gens= 
darmen von ihren Schießwaffen Gebrauch 
und feuerten auf die Streifer. Einer wurde 
getödtet, und drei, darunter eine Frau, 
wurden verwundet. Die Streifer juchten 
ihr Heil in der Flucht. 

Nufland. — London, 29. Nov. Die 
ruſſiſche Regierung beabiichtigt, das Defi— 
cit in der Steuereinnabme dadurch auszu— 
nleichen, daß fie eine Steuer von drei Rus 
bel von allen vom Militärdienft befreiten 
Berjonen erhebt. 

Petersburg, 1. Dec. Die Regierung hat 
die Summe von $3,000,000 angewieien. 
um damit Lebensbedürfnifie für die vor 
der Hungersnoth heimgejuchten Provinzen 
anzufaufen. 





— Für 81.25 die „Rundſchau“ ein 
Yahr und das Werk „Chriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.” 

— Ron den 600 Eifenbahnen des 
Landes haben 350 ihren Angeitellten 





Avenarins‘, 


„Carbolineum“ ſchon häufig beſprochen, daß 
es gewiß allen Leſern bekannt iſt. Warum 
wendet Ihr dasſelbe nicht an, da es Euch 
doch viel Geld ſpart? Zweifelt Ihr noch im— 
mer an den ſeit zwanzig Jahren feſtgeſtellten 
Holzerhaltungs-Eigenſchaften des „Carboli 


ankommt, anwenden kann. 
sheds, Schindeldächer, Waſſer-tanks, Hüh 


Erde mit „Carbolineum“ an und Ahr werdet 
mit in das allgemeine Yob über die Holzerhal 
tungs-Eigenſchaften desjelben einjtimmen. 

Schreibt uns um unjere Girculare und 
Zeugniſſe, die wır Euch Eoitenfrei zuſenden, 
damıt Ahr Euch jelbit überzeugen fönnt, daß 
„Garbolineum” fein Humbug ijt, wie leider 
jo Viele glauben 

Wir jparen Euch) die hohen Eiſenbahnfrach— 


Zeit zu geben. — Diefe Vortheile jollten Euch 


Mühe werth ijt, einmal eine Boitfarte an uns 
zu jchreiben, um mehr Ausfunft über das 
„Sarbolineum“ zu erhalten. 

63 bezahlt ji für Euch, glaubt es! Ahr 
habt ja alle ſchon böje Erfahrungen mit den 
fogenannten Mixed Paints gemadt. 





Milwaukee, Wis, 


Rod; einige Worte über Das ‚‚Garbolinenm 


Die „Mennonitiiche Rundſchau“ hat das 


neum“? — 68 ijt die bejte Narbe, die der | 
Narmer auf feiner Farm, wo es jo viel auf | 
die Erhaltung der theuren Holzgegenitände 
Streicht daher 
eure Barns, Windmühlen, Fenzpfoſten, Cattle 


nerjtälle und alles Holz über und unter der 


ten, da wir jede Beitellung frachtfrei an Eure | "Ft . - : 
Bahnitation liefern und mit der Bezahlung | Wirffames Mittel, die Säfte rein und in 
der Waare jind wir gerne bereit, Guch lange 


doch zu der Ueberzeugung bringen, daß es der 


Carbolineum Wood-Preserving Co., 


verboten, Whiskey oder ſonſtige be= 
raufchende Getränte zu genießen. 


ORNTS 
Alpenfräuter 
Blutbeleber, 


das anerfannte Mittel gegen alle Krank: 
| heiten des Blutes, der Nieren und der £eber. 
Gegen Sieber aller Art wie: Malariafieber, 
Sumpffieber, Wechfelfieber, Dreitagfieber. — 
| Gegen Krankheiten, welche unreinen Säften 
entjpringen wie: Scropheln, Gefichtsrofe, 
Ausfhlag, Beulen u. ſ. w.— Gegen alle Un: 
| ordnung der Leber und Galle. — Gegen dic 
Leiden des weiblichen Geſchlechts. — Gegen 
| Derftopfung, Dispepfia und alle Unregel- 
mäßigfeiten des Magens. — Gegen Nerven⸗ 
leiden, St. Ditustanz, Fallſucht und als ein 











normalem Zuftande zu erhalten. 








Forni’s Alpentrauter Blutbeleber ift nicht 
in Apothefen zu haben, fondern wird nur von autoris 
firten Lolal-Agenten verkauft. Sollte auf einem 
Plage keine Agentur befteben, jo wende man fi an 


Dr. PETER FAHRNEY, 


112 & 114 SOUTH BOTNR AYENUR, CHICAGO, I. 
































Ein natürliches Heilmittel für 
Fallfucht, Hyiterie, Veitstangz, 
Mervöfität, Hypochondrie, 
Melancholie, Schlaflofig« 
feit, Schwindel, Truuk⸗ 
fucht, Rückenmark⸗ 
und Gebirns 
Schwächen. 


Dieſe Medizin hat eine direkte Wirkung auf bie Ner⸗ 
ven-Gentren, befeitigt allen Ueberreiz und befdrbert 
ben Zufluß bed Nerven-TFluidums. Es ift eine Zuſam⸗ 
meniegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirkt, 

. 
Frei und eine Probe-Flajhe zugejandt. Arme 
erhalten auch die Medizin umſonſt. 

Dieſe Medizin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Kaftor Konig in Fort Wayne, Ind., zubereitet 
und jest unter feiner Anmweifung von ber 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Randolph St., CHICAGO, ILL. 
i Apothetern zu haben für 


Be 
81.00 die Flaͤſche, 6 Flaihen für 85.00, 
große 81.75, 6 für 89.00. 


ein werthvolles Buch für Nervenleidende 





euefte Nachrichten. 


Inland. 


New York, N. Y., 27. November. Die 
Great Northern-Eiſenbahn hat eine Strecke 
von 174 Meilen ihrer pacifiſchen Ausdeh— 
nung weſtlich von Spokane, Waſh., dem 
Verkehr übergeben. Einſtweilen laufen ge— 
miſchte Züge von Spokane nach Wenatchee, 
Waſh., am Columbia River, 1653 Meilen 
von St. Paul. Man erwartet bis Anfang 
December das Geleiie bis zum Budget 
Sund zu legen und damit die neuejte und 
fürzejte Eifenbahnlinie quer durch das ame— 
rifaniiche Feitland zu vollenden. Die Great 
Northern hat ferner ihre neue Zweigbahn 
von St. Hilaive nad Thief River Yalls, 
Minn., eröffnet, die kürzeſte Eijenbahnroute 
nad der Ned Lafe-Rejervation des nördli— 
hen Minnejota, welche bald für Anfiedler 
fertig jein wird. 

Minneapolis, 27. November. Bon 
Aberdeen, S. D., wird berichtet, daß eine 
Kocomotive der Gettysburg & Foreft City— 
Eijenbahn die Prärie in Brand jeßte, und 
ein Feuer hervorrief, welches bis jetzt noch 
nicht gelöicht werden fonıtte. Eine Menge 
Farmhäuſer brannten nieder, und der durch 
das Feuer angerichtete Schaden iſt ein jehr 
bedeutender. 

Galveiton, Ter., 28. November. Bon 
San Antonio wird berichtet, daß John 9. 
King von Wahington, D. E., und John W. 
Didinion von Chicago, welche $7000 für 
die Erperimente der Negenfabrifation in 
Teras beifteuerten, zu der Anficht gefom: 
men find, daß die künſtliche Heritellung 
von Regen ein Ding der Unmöglichkeit ift. 
Auf ihr Erjuchen jedoch wird Gen. Dyren: 
furth die Verſuche fortiegen, bis ſämmtliche 
vorräthigen Sprengftoffe aufgebraucht find. 
63 find noch 200 Ballons und etwa 15 
Tonnen Rojelite dazu vorhanden. 


St. Marys, Ohio, 28. November. 
Eine der mertwürdigften Delquellen, welche 
jemals hier entdedt wurden, ift joeben auf 
Hollifters Farm, in Portage Tomnihip, in 
Betrieb gejegt worden. Der Ausflug von 
Del wurde jo ftarf, daß die Bohrinftrus 
mente aus der Deffnung geichleudert wur: 
den. In der erften Stunde jtrömten 2000 
Faß Del aus der Quelle. Die ganze Gegend 
ift mit Del überfluthet, weil es der Geſell— 
shaft unmögli war, genügend Gefähe 
anzujchaffen. 

Liberty, Mo., 28. November. Gejtern 
Morgen iprengten vier Einbrecher den gro= 
Ben Geldichranf der eriten Nationalbanf in 
diejer Stadt und erbeuteten $15,000. Die 
Kerle benugten Dynamit, wurden aber ver: 
icheudht, ehe fie in das große Gewölbe ein: 
dringen fonnten, two fich noch $10,000 in 
Gold befanden. 


Long Brand, N.»., 29. November. 
Ein orfanartiger Sturm hat hier beträcht: 
liche Verheerungen angerichtet und beſon— 
ders die in der Nähe des Strandes gelegenen 
Straßen find hart mitgenommen worden. 


Wajhington, 29. November. Dr. 
Scott, der Schwiegervater des Präſidenten 
Harriion, iſt heute Nachmittag um 4 Uhr 
im Alter von über 92 Jahren geftorben. 


Allentown, WR. %., 29. November. 
Zwei freche Raubgeiellen famen heute Nach: 
mittag in die hiefige Farmers National: 
Bank und beraubten den Kajfirer mit vor: 
gehaltenen Revolvern um $2000. Später 
wurden die Räuber eingefangen, und wurde 
ihnen das Geld wieder abgenommen. Sebt 
figen die Kerle hinter Schloß und Riegel. 


Raleigh, N. E., 29. November. Von 
Gleveland County wird ein jchredlicher Fall 
von Tollwuth berichtet. John Noland, 34 
Jahre alt, wurde vor fünf Monaten von 
einem Hund gebiffen, welcher toll zu jein 
ſchien. ES wurde jofort ein jogenannter 


„Zollitein” angewandt und Noland war der | _ 


Anficht, dab alle Gefahr bejeitigt jei. Vor 


einigen Tagen jedoch, während er ein Glas |? 


Wafjer in der Hand hielt, wurde er plößlich 
von Krämpfen befallen. Er wurde nad 
Hauſe gebracht und jedesmal, wenn ein 
Fluß pailirt wurde, wiederholten ſich die 
Krampfanfälle. Ehe er in jeiner Wohnung 
eintraf, bat er jeine Freunde, ihn zu bin 
den, damit er jeiner Familie feinen Scha= 
den zufügen könne. Zwiichen den Krampf: 
anfällen beichrieb er dem Arzt jeinen Zus 
Stand ; er litt furdtbare Schmerzen. Schließ: 
lich verlor er die Sprache und fonnte fich 
nur durch Zeichen mit jeiner Familie ver: 
ftändigen. Endlid nach vierundzwanzig— 
ftündigem Leiden trat der Tod ein. Eine 
fpätere Unteriuhung ergab, daß fich der 
a die Zunge vollftändig zerbifien 
atte. 


Athinion, Kan., 29. November. Um S 


wölf Uhr geitern Naht fand in der Ort: 
haft Hiawatta ein Lynchgericht ftatt, wel: 
bes die geiammte Bevölkerung in Aufre: 
"ung ſetzte. Am Donnerftag:Abend hatten 
die Mitglieder der afrifaniihen Methodi- 
nenfirhe ein Dankſagungsfeſt veranitaltet, 
bei welchem ſich Commodore True, ein far: 
biger Strold, ungeziemend betrug. Will. 
MWolthall, einer der Kirchendecane, führte 
ihn hinaus, und der Vorgang war ſchon 
vergeffen, ald True mit einem Meſſer in der 
u wieder hereingeitürzt fam und Wolt⸗ 
all dasjelbe ins Herz ftieß. Der auf den 
Tod verwundete Mann war in wenigen 


Minuten eine Leiche. True wurde jofort 
verhaftet und eingeiperrt. Die ganze Ort: 
ichaft befand fich in Folge des Mordes in 
der größten Aufregung und geftern Abend 
wurde von einer Schaar von Bürgırn das 
Gefängniß erbroden, True wurde unter 
einen Baum im Gefängnißhof geführt und 
dort aufgehängt. Während der Mörder fich 
noch in Todeszuckungen wand, wurde von 
der entrüfteten Menge der Körper von Ku— 
geln durchbohrt. 


Long Island Cith, 30. November. 
Der jetzige Schneeſturm auf Long Island 
iſt der ſchlimmſte, der dort ſeit dem Jahre 
1888 ſtattgefunden hat, und der Schnee 
liegt von 18 Zoll bis zu zwei Fuß hoch. An 
vielen Orten haben ftarfe Schneetreiben 
ftattgefunden, und der Verfehr auf den 
Landſtraßen ift unterbroden. Die ſämmt— 
lichen Eiienbahnzüge auf Long Island find 
verjpätet, und die Züge von Sag Harbor 
und Greenport werden vermißt. Dan fann 
über das Schidjal derjelben nichts erfah— 
Iren, weil auf ganz Long Island die Tele: 
'graphendrähte niedergebrochen find. ES 
wird mehrere Stunden Zeit nehmen, ehe 
die Bahn wieder frei gemacht ift, und es 
find Echneepflüge ausgeiandt worden, um 
die Geleije fahrbar zu machen. 
| Waihington, 1. December. Der Be- 
richt des Genjusamtes zeigt die Zahl der 
Auswanderer von Canada nah den Ver. 
| Staaten. Nach dem Cenfus von 1890 wohn⸗ 
ten 983,000 Ganadier in den Ver. Staaten, 
gegen 717,000 im Jahre 1880; eine Zus 
nahme von 37 0.9. Die Zahlen der legten 
vier Defaden ergaben folgendes Reſultat: 
Im Sahre 1860 249,000, im Jahre 1870 
493,000, im Jahre 1880 717,000 und im 
Sahre 1890 983,000. 

PBittsburg, Pa., 3. December. Bon 
| Wellsburg, W. Va., wird berichtet, daß ſich 
die Ortichaft über eine dort ftattgefundene 
Tragödie in der größten Aufregung befin= 
Idet. Frau J. Spies, eine hochangejehene 
Seielichaftsdame, iſt nämlich wegen der 
Ermordung ihrer fünfiährinen Adoptiv: 
tochter Leonora Starr in Haft genom= 
men. Zeugen haben beihworen, daß Spies 
und feine Frau das Kind in der graujam- 
jten Weiſe behandelten; daß Frau Spies 
das Kind gejtern mit einer Schaufel miß— 
handelte und ihm den Schädel einichlug, in 
Folge deilen in wenigen Stunden der Tod 
eintrat. Als die Verhaftung des Frauen= 
zimmers vorgenommen werden jollte, hatte 
fie fich geflüchtet, wurde aber gleich darauf 
verhaftet. 

















Die altbewährte Holzerhaltungs : Anitrid- 
farbe Garbolineum Avenarius 
65 Cents per Gallone in Faß von = Gallonen 


7 


koſtet: 


[7 „ " ro" 7 J— 
20 „ 


20 m 
15 D 


7 " „on 1 


" " ." " 


7 7 "" " 


5 u" " ER E ... "_ 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnftation gelie- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,’93 

Berwenbet Carbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erbaltung bes Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neried, Zäunen, Dächern ꝛc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis. 





— Man leje die Prämienlifte auf 
Seite 2. 

— Für $1.25 die „Rundſchau“ ein 
Jahr und das Werk „Ehriftoph Colum— 
bus und die Entdedung Amerikas.“ 

— Gummijtempeln mit irgend eis 
nem beliebigen Namen und Adreſſe zum 
Druden von Couverten, Briefpapier u. 
dgl. m. erhalten Diejenigen umfonft, 


gewinnen. Man leje die betreffende Be— 
fanntmadhung auf Seite 3. 


— Er — 
— Verläufer geſucht. = 
Unfähige und reifende, 

Eine gute Gelegenbeit. Verſäumt fie nicht. Ihr braudt 
fein Capital, um eine verläßlihe Firma zu vertreten, welde 
ihre Pflänzlinge garantirt, daß fie erſter Claſſe find und 
den richtigen Namen führen. Arbeit das ganıe Jahr. 
Tüchtige Männer erbalten guten Wochenlohn. Wendet euch 
fofort mit Angabe Eures Alters an 42—50 92 

L.L. MAY & CO.,, St. Paul, Minn. 

(Diefes Geſchäft it auverläfitg.) 


Marktbericht. 


2. December 1892. 
Chicago, ZU. 


Sommermweizen, No.2. 
Winterweizen, No. 2, roth... 
Mais No. 2 
Hafer No. 2 
Roggen, No.2 
Gerite....... 

Viehmarkt. 

$2.80—6.25 

Kühe, Bullen ıc............ 1.10—3.25 
Schweine 5.70—6.15 
3.90—4.60 
5.75 


Milwantee, Wis, 


Weizen, No.2..... —— 
Gerſte, No.2 








Lämmer 


5.50— 5.80 
22 - 3.75 


a. 


A ... 3.75— 4.25 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 68 
Mais,No. 2 

Hafer, No.2 

Roggen No. 2 


Viehmarkt. 


Schweine ....... Be 4305.75 
3.00—4.50 


Ranjas City, No. 
Weizen No. 2, hart 


A || 
A 5.00 





@tablirt 1878. 
Kauft nur von alten befannten Käufern. 


Deutſcher befrotber IncarnatsKlee per Bufhtl’$8.00. 
Kann bereits im erften Jabre gefhnitten werden. 
Daoatslecohafer 80—130 Bufdel per Acre 
25,000 Bufdel befter Saat⸗Kartoffeln. 
50,000 Rofen:, Burbaum-, Rufe und Hecken⸗ 
Sträucher. Gemüfe-Samen, Wald: und Blus 
men:&ämereien, Brutmaſchinen ıc. 
48-4993 . WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Grofbänbler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring. 





au 


Das Land, welches wir zmijchen 
Fowler und Rody Ford, im Arkanjas- 
Thal, offerirten, ift beinahe verfauft. 
Wir haben deshalb den Verkauf von 


4000 Acres Land 


übernommen, da3 ebenfalls im Arkan— 
ſas-Thal liegt, nur 16 Meilen von 
Pueblo (einer ſchnell aufblühenden Fab— 
rifftadt von ungefähr 50,000 Einmwoh- 
nern) und nur 2 Meilen von Boone, 
wo die Atchiſon, Topefa und Santa 
Fe-Bahn und die Miflouri Pacific- 
Bahn Stationen haben. 

Das Land liegt unter einem neuen 
Ganal, der nur acht Meilen lang ift 
und der nur die 4000 Acres bewäſſert. 
Seder Häufer wird Miteigenthiimer des 
Canals. Wenn das ganze Land ver- 
fauft iſt, dann ift der Canal aud) ver— 
fauft. 

Der Preis des Landes, mit Waſſer, 
iſt von jeßt bis Neujahr $19 per Acre, 
nad) dem 1. Januar aber $20 per Acre. 
Das Land wird in 40, 80 und 160 
Ucre-Stüden verkauft. Käufer von 40 
Acres erhalten bis Neujahr die halbe 
Reife (für hin und her) und Käufern 
bon 80 Acres wird die ganze Reife ver- 
gütet. 

Ein Biertel des KHaufpreifes muß 
gleich oder in einigen Monaten bezahlt 
werden, der Reit im Laufe von fünf 
Jahren. 

Unter Srrigation giebt e3 jedes Jahr 
ohne Ausnahme eine reiche und fichere 
Ernte. Die Breije von Farmpro— 
ducten jind in Pueblo 25 bis 50 Procent 
höher als im DOften. Gute Farmbutter hat 
den ganzen Sommer durd) 40 Cents das 
Pfund gebracht, friiche Eier 35 Cents das 
Dubend; im Winter ift der Preis noch 
höher. 

Das Clima vom jüdlichen Colorado ift 
wunderbar jhön. Den 2. November hat: 
ten wir den eriten Nachtfroft. Der Schnee 
liegt jet hoch in den Bergen, aber bier bei 
Pueblo haben wir (18. November) noch 
feinen gehabt. Uebrigens jchmilzt der 
Schnee bier gewöhnlich glei” und bleibt 
nie zwei Tage liegen. Deshalb fann das 








die der „Rundſchau“ neue Abnehmer! 


u den ganzen Winter durch gezeigt wer: 
en. 

Das Land eignet ſich ganz vorzüglich für 
Obſtzucht und jelbftfolglich auch für ge: 
mwöhnliden Aderbau und Viehzudt. 
I Kohlen find jehr billig in Wueblo. 
Feuerholz iſt am Arfanias: Fluß, eine 
Meile im Land, im Ueberfluß frei zu haben. 

Die Wege find das ganze Jahr durch 
ausgezeichnet, jo dak man mit beladenem 
‚Wagen die 16 Meilen nad) Pueblo in 4 
| Stunden zurüdlegen fann. 
| Bon dem Lande aus ſieht man die Berge 

ganz deutlich in der Ferne. 
|. Der Eigenthümer des Landes will das— 
jelbe jo jchnell wie möglich verfaufen, des: 
halb ift der Preis jo niedrig geitellt. Es 
wird vorläufig nur in der „Rundſchau“ an 
gezeigt. Sollte es fich zeigen, daß die Men- 
noniten dieje Gelegenheit nicht wahrnehmen, 
werden wir fpäter auch andere Zeitungen 
ı benußen. 147'92-46°93] 
| _ Zwiichen dem 20. December und dem 10. 
| Januar wird fein Land verkauft. 
COLORADO-LAND-AGENTUR, 
Fargo Hotel, Pueblo, Colorado. 





| 
| Bilderfarten mit Sprüchen. 


Wir haben eine große Auswahl von 
prachtvollen Bilderfarten mit in Gold 
gedrudten Bibelverfen auf Lager. Mus 


ſterpackete, welche 15—20 Karten ver— 
ſchiedener Sorten enthalten, ſchicken wir 
poſtfrei für 15 Cts. Wer folche Bilder- 
farten bedarf beitelle ein Mufterpadet, 
aus welchem man die gewünſchten Sor- 
ten ausjuchen fann. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


9 * 
Eby's Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß ber Mennoniten, nebſt For- 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Orbinatior 
von Bifhöfen (Nelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud iſt in Leber ger 
bunden, bat 211 Seiten und koftet per Boft 50 dis 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Das 
Friedensreich Chriſti 


— oder — 
Auslegung des 20. Capitels der Offenba⸗ 
rung Johannes 
Bon Peter Janz Twisk. 
Ein Heft von 32 Octav:Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betreffs 
der vielen verſchiedenen Anfichten über das 
„Zauiendjährige Reich“ gründlich 
an den Tag gelegt iſt. Gin Jeder der über 
diejen Gegenjtand fich Klarheit zu verichaf: 
fen wünſcht, jollte diejes Büchlein leſen 
und erfahren was die Mennoniten der frü: 
beren Zeit geglaubt und behauptet haben. 
Preis portofrei 5 Cts. 
Ber Dusendb............ ..... 50 Eta. 
Mennonite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


Deutſche 
Familien⸗ 
——— 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
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Agenten verlangt 
ere neue 


* + fürum 





Die billigfte und prachtvollſte 
Ausgabe die in Amerita 
erſchienen ift. 


auch das 


tragen. Man erhält die 
terwaaren bei 


Der Wintermonat December ift da und mit ihm 


— Weihnachtsfeſt — 


Jetzt gilt es, mancherlei Einkäufe zu machen und 
beſonders auch für warme Fleidung Sorge zu 


JOHN JANZEN, Mount. Lake, Hinn, 


Der befonders auch eine gute Auswahl von 


Ueberröcken, Filzitiefeln und Ueberſchuhen 


gewöhnlichen Win: 





Feiertage zu machen. 


nen, 


6-52’92.] 


zu mäßigen Preiſen vfferirt. 
auch Gelegenheit, die üblichen Einkäufe für die 


Getrocknete Früchte, al3 Pflaumen, Wofi: 
Aepfel, Corinthen, faure Hirfchben, 
Pfirfiche und dergleichen in reicher Auswahl. 


Dafelbit findet man 





niedrigfiten Procenten. 


nähere Auskunft ertbeilt. 


H. P. Goertz, Kajlirer. 


Delanntmadung! 


Die Bant von Mountain Lake vermittelt Geld: 
Anleiben auf Land prompt und fchnell, zu den 


Binfen zahlbar nur einmal das Jahr, 
Anleihen können vor dem Zahlungs: Termin ab: 
gezahlt werden. Auf Verlangen wird bereitwilligit 


THE BANK OF MOUNTAIN LAKE, 
Mountain Lake, Minn. 





Y 


\ 


Ich Habe eine Augenfalbe, die in der 

Schweiz hergeitellt wird und die jehr heilkräf— 

tig ift, zu verfaufen. Diefe Salbe erfreut ſich 

bier jowohl als in Europa eines guten Rufes. 

Preis per Schachtel 50 Gents, poftfrei. 

Gotthard Althaus, Biluffton, Ohio. 
39’92—? 








Denkewalter Springs; 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Nerbenfranfheiten, 
Rhenmatismus, Schwindſucht, Epilepfie, 
Magen-, Nieren- und Hautkrankheiten. 
Lufteurort, Rneipp’iche Waflerbeilanftalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität. TCirculare frei. 








— (Det 


beite deut ſche Ausrufer 


in Kanfas it ohne Zweifel Jacob Kal: 
tenberger in Lehigh. Man wende fih an 
ihn und verjuche es einmal, wenn man etwas 
auszurufen hat. Man wird mit ihm ficherlich 
zufrieden fein. BES” Er jpricht beide Sprachen, 
englifch und deutjch. 42’92—41 93 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Au Baunſcheidtiomus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten, 

Sowohl bei frifh entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Wtebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr Reben gerettet, 
unb völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer ſegensreichen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handl aller Krankheiten, findet man in meinem 














29 92—28'93 

Wenn Sie Eranf jind, 2 
ſchicke ich Ihnen eine für 12- rei 
reichende Anzahlder berühmt 
ten auftralifchen electrifchen Pillen 
Behandlung hinreichende Anzahl für mur 
81.00. Dieje Pillen übertreffenalle 
ber:, Nieren und Maaenleiden, 
Unverdautichfeit, Schwindel, Kopf: 
krankheiten u. ſ. w. Qüchtigen Agenten 
guten Rabatt. Man erwähne die „Rund: 

Dr. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 
40'92—13’93 

Bibeln, Tejtamente, Bibliſche Gefhichten, 
Choralbücher (einjtimmige), A-B-⸗C-, Buchſta⸗ 
verschiedene chriſtliche Bücher u. Kalender find 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 





Meine nene Methode. 

tägige Behandlung hin— 

umfonft; oder eine für eine 5Otägige 

anderen Heilmittel für Catarrh, Le: 

ſchmerzen, Berjtopfung, Grippe, Hauts 

Ihau“ und adreſſire 
1!Bücer!!! 

bir- und Leſebücher, Sefangbücher, ſowie auch 
Henderson, York Co., Neb. 


9’92-8'93 





Agenten verlangt! 


Zur Einführung bes beit verkäuflichen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Ausſchließliches PVerkaufsgebiet. 
Man adrefftre unter Beilegung einer Poftmarfe: 

35’92—34’93.] OX 704, ELKHART, IND. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und UNenen Teſtaments, 

durch Bibelſprüche 

und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 

10 Gents portofrei. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beflen Bi» 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, die fih dem Ber» 
auf diefer Bibeln, wie aud bes Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s Vollſtändige Werke wibmen 
wollen. Man kann fih dadurch einen ſchönen Berbienfl 
fihern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Wunfchumfchläge. 


Mufter A mit einem prachtvollen Bilde in 

elf Farben, auf der erjten und lebten 

©eite, Per Stüd .10 
Ber Dutzend $1.00 
Drei Dußend 2.50 

Mufter B mit einen prachtvollen Bilde in 

elf Farben auf der erjten und lebten 

Seite. Preis wie Mufter A 

MufterC mit einem prachtvollen Bilde in 

elf Farben auf der eriten und lebten 

Seite. Preis wie Muſter A. 

Mufter D mit einem pradtvollen Bilde in 

elf Farben auf der eriten und letzten 

Seite. Preis wie Mufter A. 

Bier Wunſchumſchläge (einen von jedem ber 

vier obigen Muſter) 35c. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe für 

die Wunſchumſchläge paſſend ijt. 

12 Bogen 


24 
6. 











.10 
20 | Gem’l Passenger Agent €. AN. 


30 


Lehrbudhe (15. Auflage, 320 Seiten ftarf) niedergelegt. 
u Erläuternde Eirculare werben portofrei zuges 
fanbt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
Man büte fih vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 
1—52’92 





— Der— 


Familienkalender 
für 1893 


iſt 52 Seiten ſtark, enthält zwei ſchöne Voll: 
bilder und außer dem Kalendarium mit Wet: 
tervorherjagungen für jeden einzelnen Tag 
im Jahre die nachgenannten Aufſätze: Gruß 
an die Lefer.— Der Planet Herſchel (Uranus). 
— Edelmuth.—Die Lebensdauer. — Zeugnifje 
für den Glauben. — Unreine Freuden. — Der 
reichite Mann. — Menno Simons. — Biichof 
Heinrich Nice. — Eine gute Cur. — Und viele 
andere Fleinere Aufjäße, Gedichte, Allerlei und 
Gemeinnügiges. Ferner den jogenannten 
Verfammlungsfalender und eine etwa 900 
Namen enthaltende Lifte von Biſchöfen, Pre— 
digern und Diaconen und deren Adreſſen. 
Wer einen chriftlichen, zuverläjjigen, prafti- 
ſchen und lejenswerthen Kalender wünſcht, 
findet in dem Kamilien- Kalender für 1893 zu 
billigem Preiſe was er ſucht. Die Preife find 
wie folgt: 

N Kalender portofrei 


“ 


144 22... 5.00 
Die Epreßkoſten jind von dem Empfänger 
zu entrichten. 
Beitellungen adrejjire man 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





mit ihren Taujenden von Meilen von auf’8 Befte aus- 
—— Geleiſen berührt die bedeutendſten Punkte in 
Ainoie, Iowa, Wisconfin, Nord⸗Wichigan, 
Minnefota, Rord» und Süd: Dakota, Mebrasta 
und Wyoming. 


Solide Vestibule - Züge 


Zwiſchen —*8*8 $ St. Paul, 
Minneapolit, Eouncit Bluffs, 
Dmaba, Denver und Vortiand. 


Lehnitubl : Waggons frei 


ariinen Chicago, Council 
luffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Schlaf: Waggons 


B pers Chicago und San 











rancisco, ohne Umfteigen. 
Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wegen Fahrkarten, Fahrplaänen und um nähere Aus- 
kunft wende man fi an die Agenten ober ſchreibe an ben 
W. By., Chicago, Ill, 





W.H.NEWMAN, 3. M. WHITMAN, 
8d Vios-Pres. Cen’] Manager. 


W.A.THRALL, 
Gen’] Pass. Ag’t. 


Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
eulare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver⸗ 
ſende. Dieſel⸗ 
ben beſchreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
Leidende von 
unſchãtzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werben prompt erle⸗ 
digt. Man abrejjire: [20,’92—19,98 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Morddeutfcher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore nach Bremen 


direct. 

durch die neuen Poftdampfichiffe erſter Glaffe. 
München, Gera. 
Dresden. Dldenburg. 
Weimar. Darmftadt, 
Stuttaart. Karlistuhe. 


I. Cajüte, 860 bis 890. 
Zwiſchendeck, 822.50. 


Rundreiſe⸗Billete zu ermäßigten Breifen. 
Die obigen Stahldampfer ſind ſämmtlich 
neu, von vorzüglichſter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajuten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w. 
auf dem Oberdeck und Promenadended. 
Electriſche Beleuchtung in allen Räumen, 
‚ 18” Auf die Bequemlichkeit und Ventila⸗ 
tion der Räume für Zwiſchendeck-Paſſagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt vers 
mwandt. 
Weitere Auskunft ertheilen die General» 
Agenten 

A. Schuhmader & Eo,, 
5 Sin Gay Str., Baltimore, Mb, 


oder deren Vertreter im Inlande. 


Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind. 


21,’92—20,’93. 


Paflage » Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
—— * —— 


5— 
— 

„Selmeeflocken. 

„Eine Sammlung kindlicher 
Weihnachts: und Neujahrswuns 
fe. Ein Handbüchlein für Lehrer 
und Schüler“ ift der Titel eines Werk: 
chens, welches 75 Wünſche für Kinder jeden 
Alters enthalt und Lehrern, welche ihre Schü— 
ler mit Wünjchen an die Eltern zu verjehen 
haben, jehr willkommen ijt. Zudem eignet 
ih das Büchlein wegen der jchönen Ausjtat- 
tung ganz bejonders als Gejchenf für Kinder. 
Es iſt auf feinftem, fehr ftarfem franzöſiſchem 
Papier gedrudt und in einem prachtvollen 
vielfarbigen Bilderumjchlag zu 35 Cents per 
Eremplar zu haben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Derold der Wahrbeit, 


Eine religiöfe halbmonatliche Zeitfchrift, den Intes 
treffen ber Vtennoniten- Gemeinde gewidmet, und nad 
Erläuterung evangelifher Wahrheit, jowie der Fürs 
derung einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Elaffen 
ſtrebend, in beuticher und englifcher Sprache, koſtet Das 
Jahr, bei Borausbezaplung. 

Ein Blatt, englifch oder beutidh. .......-. $1.00 
Deutſche und englifche Ausgabe aufammen .. 1.50 
Die Befteller belieben ausbrüdlich zu bemerken, ob 
fie die deutfche oder englifche Ausgabe wünfden. 
Probenummern werden unentgeltlich zugejandt. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Dietrih Philipp’e Handbüchlein 


von ber qhriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
für alle Liebhaber ver Wahrbeit aus ber heiligen Schri 
äufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber Poſt 1.50, 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


+ 
mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel 


formation erhalten durch das Studium diejerftarte 


Tall 
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